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Die heuriſtiſche Methode in der Mathematik hat den Zweck, die Selbſt⸗ 
thaͤtigkeit des Schuͤlers ſofort in Anſpruch zu nehmen, als bei ihm durch 
akroamatiſchen Unterricht für das archimediſche Js, god so geſorgt iſt. 
Bei einem in ſich ſelbſt ſo abgeſchloſſenen Zweige der Geometrie, wie die 
koͤrperliche Trigonometrie es iſt, kann der Zoͤgling ſo geleitet werden, daß 
er ſogar den Grundriß zu dem Gebaͤude, welches er auffuͤhren ſoll, ſich 
ſelbſt abſtecke. Der Lehrer ſpielt hiebei die erſte und die letzte Rolle; er 
giebt die Idee an und reicht, den Bau beaufſichtigend und Rath gebend, 
zugleich das Material. In dem Schuͤler hingegen ſoll unterdeſſen das 
Gefuͤhl rege werden, als baue er mit eigner freier Thaͤtigkeit. Welchen 
Rath in ſolchem Falle der Verfaſſer zu ertheilen verſtehe, hat er in die— 
ſen Blaͤttern zu zeigen verſucht. Die Veranlaſſung hiezu ward ihm da— 
durch, daß in vielen Gymnaſien die ſphaͤriſche Trigonometrie gelehrt wird, 
aber noch keine Bearbeitung derſelben fuͤr den Schulgebrauch vorhanden 
iſt. Der Herr C. R. Matthias zu Magdeburg, dem das hohe Verdienſt 
gebührt, einen zweckmaͤßigern mathematiſchen Unterricht in den preußiſchen 
Staaten, wo faſt in allen Gymnaſien fein Leitfaden für einen heu— 


riſtiſchen Unterricht x, eingeführt iſt, verallgemeinert zu haben, hat 
* 
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in die neueſte Ausgabe feines Schulbuchs zwar Mehrexes aus der Sphaͤ— 
rik aufgenommen, dennoch aber die ſphaͤriſche Trigonometrie, als einen 
Gegenſtand, der nach feiner Anſicht uͤber die Graͤnzen des Gymnaſial— 
Unterrichts hinausgehe, uͤbergangen. Dadurch ward des Verfaſſers Ar— 
beit abgekuͤrzt, aber nicht entbehrlich gemacht. Dem Dogmatismus beim 
mathematiſchen Unterrichte von jeher abgeneigt, wagt es derſelbe ſonach, 
den Schuͤlern einen Entwurf in die Hand zu geben, welcher von ihnen 
als eine Zugabe zu Matthias Leitfaden angeſehen werden moͤge. 
Ohne ſich darum jenem von ihm ſehr hoch geachteten Manne, von wels 
chem er Manches gelernt zu haben gern geſteht, an die Seite ſetzen zu 
wollen, hegt er jedoch das Vertrauen, daß man feine gute Abſicht in die⸗ 
ſem Verſuche anerkennen und ſelbigem diejenige Aufmerkſamkeit ſchenken 
werde, welche den Verfaſſer bewegen koͤnnte, den kurzen Entwurf einmahl 
auch weiter auszufuͤhren. 


TinlieItung 
F. 1. 
Die zur koͤrperlichen Trigonometrie vorbereitenden Erkenntniſſe wurden bereits in der 
Stereometrie und ebenen Trigonometrie erworben. Hier werden folglich nur in kurzer 
Wiederholung einer lebendigen Ueberſicht wegen vergegenwaͤrtigt: &. der Begriff des 
koͤrperlichen Dreiecks, . die Eigenſchaften feiner Seiten und Winkel, Cuͤber die Größe 
der Letztern mehr als ein Beweis, unter andern auch der, welcher aus Vergleichung der— 
ſelben mit den Winkeln der vierten ſchneidenden Ebene ſich ergiebt), 7. das Ergaͤnzungs— 
dreieck, s die Scheiteldreiecke, e die Beſtimmungsſtuͤcke des koͤrperlichen Dreiecks nebſt 
Angabe der unbeſtimmten Fälle. — Vergleichung des koͤrperlichen Dreiecks mit dem 
ebenen und zwar in Hinſicht 1) der Begraͤnzung überhaupt, 2) der Seiten und Min: 
kel insbeſondere, 3) der Beſtimmungsſtücke. — Des ſphaͤriſchen oder des Kugeldreiecks Ents 
ſtehung aus dem koͤrperlichen, wenn die Spitze des letztern in den Mittelpunkt einer Ku— 
gel faͤllt, feine Seiten folglich durch die Oberfläche derſelben begraͤnzt werden. Ueber 
den Unterſchied, der in Marthias Leitfaden Ausg. 4. zwiſchen dem ſphaͤriſchen und dem 
Kugeldreiecke gemacht wird. Von der Kugelpiramide darf der Anfaͤnger nur bei Com— 
planation des ſphaͤriſchen Dreiecks abſtrahiren. — Von der Aehnlichkeit der fohärifchen 
Dreiecke. — Der Begriff der koͤrperlichen (ſphaͤriſchen) Trigonometrie werde nach Ana— 
logie aus dem der ebenen entwickelt. — Inwiefern gehört die Inhaltsberechnung der 
Dreiecksflaͤchen in die Trigonometrie? — Ueber die Verſchiedenheit des Prinzips, nach 
welchem ſolche Berechnung von beiderlei Dreiecken angeſtellt wird. 
A. Allgemeine Lehrſaͤtze zur Auflöfung des koͤrperlichen (ſphaͤriſchen) Dreiecks. 
I. Hauptgleichungen. 
$. 2. 

Die Seiten des körperlichen Dreiecks werden wie in der ebenen Trigonometrie mit 
a, b, c, die ihnen gegenüber liegenden Winkel mit &, 9, 7 bezeichnet. Der Anfänger 
finde ſich in dieſe Bezeichnung fo, daß er alle ſechs Stucke in ihrer Aufeinanderfolge 
fertig anzugeben wiſſe, um über die gegenſeitige Lage von drei oder vier genannten 
ſchnell und ſicher urtheilen zu koͤnnen. — Es iſt der Heuriſtik angemeſſen, die Anz 
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zahl der hier erforderlichen Lehrſaͤtze im Voraus zu beſtimmen. Zu dieſem Zwecke er⸗ 
waͤge man, die Beziehung wie vieler Stuͤcke auf einander ein jeder Lehrſatz ausſprechen 
ſolle, und daß drei Winkel als VBeſtimmungsſtuͤcke nicht auszuſchließen ſeien. Was für 
eine Combinationsclaſſe wird man folglich aus a, b, c, &, 5, 7 zu bilden haben? — 
Man ordne die gefundenen Combinationen nach Gleichheit der Lage ihrer Elemente im 
Dreiecke, (homologe Combinationen), woraus ſich nicht allein die Anzahl der Lehrſaͤtze 
ergiebt, ſondern auch, wie vielfach ein jeder derſelben durch die ubrigen (homologen) ö 
Combinationen ausgedruckt werden kann. 
88 

Es ſei bei F die Spitze eines koͤrperlichen Dreiecks, das von den Seiten PII Da, 
HrG -b, GFJ=c gebildet wird, und wobei b als in der Grundebene befindlich an⸗ 
geſehen werden moͤge. 


N 
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Man beſtimme geometriſch die Neigungswinkel der Seiten a, c gegen die Grund: 
ebene b. Damit die zu ziehenden Linien ein Syſtem ausmachen, gehe man von dem 
gemeinfamyr Punkt K aus. Die Ebenen der Neigungswinkel ſchneiden einander in der 
Eden KM. Wie ſteht dieſe auf b? Welche ebene rechtwinklige Dreiecke entſtehen 
durch dieſe Conſtruction? — K ſei ein Punkt in der Oberfläche der Kugel, folglich 
die FK r =I. Man beſtimme trigonometriſch die KL und KN, alsdann durch beide 
die KM. Die beiden Werthe der KM einander gleich geſtellt, oder ihre Factoren in 
Proportion gebracht, geben den erſten Lehrſatz, den Satz der Sinus. Vergleichung 
deſſelben mit einem Satz der ebenen Trigonometrie. Wie heißt er in Worten aus ge— 
druckt? Welche Combination erſcheint in ihm geformt? Wie vielfach feine Abwechſe— 
lungen? Man verzeichne ſie! Wie laſſen ſie ſich geometriſch rechtfertigen? 

Anmerkung 1. Dieſer Lehrſatz iſt eigentlich der zweite, wenn man die Ordnung beibehält, die ſich 
aus den Combinationen ergiebt. Sollte die Methode der oſtenſiven Conſtruction nicht aufgegeben 
werden, ſo war die Abweichung von jener vorgezeichneten Ordnung nothwendig. Dieſe Methode 
wurde aber als die für den Schulunterricht zweckmäßigere gewählt, weil der Vorwurf, welcher der 
analytiſchen Methode jetzt faſt allgemein gemacht wird, als ſei dieſelbe für die formelle Bildung ein 
ſehr bedingtes Mittel, von mir ſchon längſt erkannt wurde. In den folgenden Paragraphen 
ſchmeichle ich mir indeß, Proben zu geben, daß der Zögling auch bei rein analytiſcher Behandlung 
der Sätze, welche in der körperlichen Trigonometrie einmal nicht zu vermeiden iſt, nicht gerade mit 
verbundenen Augen geleitet zu werden brauche, und ſeinen Scharſſinn zu üben eben ſo ſehr Ge— 
legenheit finde, als es durch die Algebra nur immer geſchehen kann. 

Anmerkung 2. Der Anfänger möge ſich nicht darauf beſchränken, von der FK = 1. auszugehen, 
er möge vielmehr mit völliger Freiheit die FL oder FN = I. ſetzen. Es wird ihm Vergnügen mar 
chen, auch auf dieſem Wege zu demſelben Reſultate zu gelangen. Jedoch wird hier vorausgeſetzt, 
daß derſelbe mit der trigonometriſchen Behandlung des ebenen rechtwinkligen Dreiecks völlig vertraut 
ſei, und daher augenblicklich jedes ſeiner Stücke durch jede zwei Seiten oder durch eine Seite und die 
Fruction eines ſchiefen Winkels angeben könne. Damit dieſe Fertigkeit kein Gedächtnißwerk werde, 
ſondern auf Anſchauung beruhe, kann man in der ebenen Trigonometrie an einer hiezu gezeichneten 
Figur nachweiſen, daß die Hypothenuſe ein eben ſo Vielfaches der Eins iſt, als jede Kathete ein Biel 
faches des Sinus des gegenüber ſtehenden, oder des Coſinus des anliegenden Winkels: woraus folgt, 
daß die abſolute Länge der Kathete gefunden wird, wenn man den Sinus oder Coſinus der gedachten 
Winkel ſo oft nimmt, als die Hypotenuſe Einheiten enthält, und daß hingegen die Einheiten der Hy— 
potenuſe gefunden werden, wenn man die Kathete mit jenem Sinus oder Coſinus mißt u. ſ. w. Als⸗ 

1 A c 
dann find ihm Ausdrücke, wie e = sin und a — — ıc. kein todtes Formelweſen. 
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Anmerkung 3. Die KM iſt auch der Sinus des Winkels, unter dem die Kante F] gegen die Grund— 
ebene b geneigt iſt, und läßt ſich durch jede drei Stücke des körperlichen Dreiecks finden. Stoff für 
künſtige Aufgaben, und Anwendung dieſer Beſtimmung bei Angabe der Höhe der Prismen und Pi 
ramiden. Wenn man die Ebene KFM, deren Punkt K ſchon in der Kugelfläche liegt, überall bis zu 
derſelben erweitert, was wird ihr Bogen in Beziehung auf das ſphäriſche Dreieck vorſtellen? 


§. 4. 

Man beſtimme ferner wie im Vorigen die FL und FEN, die LM und MN, und 
falle, um eine Function der Grundfläche b ins Syſtem zu ziehen, von L eine Senke 
rechte auf die FA, oder, wie in der Figur, von N eine Senkrechte auf die FL, die 
die letztere in O trifft. Man beſtimme die FO, welche ein Theil der FL ift, dann die 
OL, und bilde eine Gleichung von der Form d es. Die OL iſt keine Dreiecks⸗ 
ſeite und daher nicht unmittelbar zu beſtimmen; aber NO ML. Man ziehe durch M 
eine Parallele zu LO, alsdann it MP=LO und eine Dreiecksſeite. Man braucht nur 
des W. MNP Ergänzung zu einem Rechten zu beachten, um ihn als einen gegebenen 
behandeln und folglich mittels der MN, welche ſchon bekannt, die PM ausdrucken zu 
konnen. Man erhält hiedurch, da weder die LM, noch die KM, Functionen des Win: 
kels &, wohl aber die MN (F. des W. 5.) in Rechnung kam, eine Gleichung zwiſchen 
drei Seiten und einem Winkel, alſo den zweiten Lehrſatz. Er werde gleichfalls 
nach feinen übrigen (homologen) Combinationen x geformt. Ihn durch Worte auszu⸗ 
drücken bringt keinen Gewinn, und er laͤßt ſich eher behalten, wenn man ſeine alge— 
braiſche Form auffaßt. 


Anmerkung 1. Die OL hätte auch als der Abſtand der Parallelen LM, ON ummittelbar durch die 
MN und den Sinus des anliegenden Winkels gefunden werden konnen: jedoch iſt der eingeſchlagene 
Weg zweckmaͤßiger, weil dadurch die im folgenden $. nöͤthige Eonftruction vollzogen iſt. 

Anmerkung 2. Eine Gleichung zwiſchen drei Seiten und einem Winkel findet man auch, wenn man 
den Neigungswinkel zweier Seiten geometeiſch beſtimmt, feine Ebene bis zur dritten Seite erweitert, 
und die Durchſchnittslinje der beiden letztern, als gemeinſchaftliche Seite zweier ebenen Dreiecke, in 
beiden durch zwei Seiten und den eingeſchloſſenen Winkel ausdrückt. Auch hier iſt es gleichgültig. 
mit trigonometriſchen Linien der erſten oder der zweiten Claſſe zu rechnen. Wer auch nur einen ge⸗ 
ringen Anfang in der Goniometrie gemacht hat, findet ſich mit den nöthigen Reductionen ſehr bald zu⸗ 
recht. Der Anfänger möge die angedeutete Methode nicht unverſucht laſſen und ſich auch hier frei 
bewegen. 


$. 5. 


F. 5. 

Mittels der NF, einer Function von a, laßt ſich die NO als Function von b 
leicht angeben. Dieſe Groͤße beſteht aber aus der NP, die eben ſo leicht, wie im Vo— 
rigen, die PM beſtimmbar iſt und aus der PO=LM. Hieraus folgt eine Gleichung 
von derſelben Form, wie die im Vorigen, welche hier der nähern Betrachtung wegen 
zwar aufgezeichnet, aber dem Anfänger durch Verwechſelung der Buchſtaben verhüllt 
wird, um ſeine eigene Thaͤtigkeit nicht überflüßig zu machen. 

sin a cos c cos a sin c cos g sin b cos y. 


F. 6. N 
Die ſo eben entwickelte Formel enthält fünf Stuͤcke des koͤrperlichen Dreiecks. Einf 
derſelben muß folglich durch ein analptiſches Verfahren weggeſchafft werden. Man 
braucht nur zu erwaͤgen, welche Quaternionen bereits geformt, und welche noch zu for⸗ 
men find, um über die Wahl der wegzubringenden Größe nicht im Gexingſten zweifel⸗ 
haft zu fein. Es muß aber, wie ſichs von ſelbſt verſteht, der dafür zu ſetzende Werth 
ſo beſchaffen ſein, daß nicht etwa die ſechste Groͤße in die Gleichung kommt. Wenn 
nun nach dem erſten Satz, jeder Sinus auf zwiefache Art ausgedruͤckt werden kann, 
welcher ſeiner Werthe wird hier dem Zweck gemaͤß zu waͤhlen ſeyn? Durch eine ſich 
von ſelbſt ergebende Reduction gewinnt dieſer dritte Lehrſatz nachſtehende Form: 
sin a cot c== coty sin g cos g cos a. 


Auch hier verfahre man, wie mit den vorigen Süßen, a N Sund 


g. 7. 

Um endlich eine Gleichung zwiſchen drei Winkeln und einer Seite des koͤrperlichen 
(ſphaͤriſchen) Dreiecks zu finden, braucht man ſich nur zu dem gegebenen ein Ergaͤn⸗ 
zungsdreieck verzeichnet zu denken. Siehe Matthias Leitf. Ausg. 4. Geom. H. 304. 
Lehmus Lehrbuch der Geometrie $. 440. Wenn nun von dem Gegebenen nach K. 4. 
gilt cos a cos b cos c π uu in b ein c cosa, und Supplementen der Groͤße x 
nach gleiche Functionen angehören; ſo wird der Anfünger bei gehöriger Beachtung der 
Vorzeichen den vierten Lehrſatz finden, dem er auch folgende Form geben mag: 
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cos a sin g; sin y cos g cos y & cos «. 
Man forme die uͤbrigen (homologen) Combinationen nach demſelben Geſetze. 


n $. 8. 

Zu dem letzten Lehrſatze iſt der Anfaͤnger beinahe zu wohlfeilen Kaufs gekommen: 
es kann ihm daher nicht unlieb ſein, wenn er Gelegenheit findet, durch analytiſche Her— 
leitung deſſelben aus dem vorigen Satze ſeine Kraft zu uͤben. Wenn es bloß darauf 
ankaͤme, die eine von den beiden Seiten wegzuſchaffen und dafur den Winkel & hinein⸗ 
zubringen; ſo geſchaͤhe dieſes nach dem erſten Lehrſatze durch Subſtitution des Werths 
von sin a oder sin b, aus dem ſich bekanntlich der cos. und die cot. herleiten laſſen, 
ganz leicht. Nur dürfte es ſchwer halten, dem Reſultate die ſchon gefundene einfache 
Form zu geben. Der Verſuch werde indeſſen angeſtellt. Zweckmuͤßiger wähle man zwei 
Wechſelgleichungen, wie 

1) sin a cot c==coty sin 5 A cos g cos a, 

2) sin c cot a cot « sin f cos gj cos c, 
ſetze zuerſt für sin a aus dem erſten Lehrſatze den Werth (welchen von beiden, wird 
dem Aufmerkſamen nicht leicht entgehen), loͤſe die Gleichung hinſichts des cos a auf, 
um aus cos und sin die cot a zu finden und in der zweiten Gleichung zu ſubſtituiren. 
Auf gleiche Art kann man in der zweiten Gleichung mit sine anfangen, und zur erſten 
übergehen, Die Reduction iſt nicht ſchwer und kann vom Anfänger, wenn er die Glei— 
chung fo ordnet, daß er (1 — cos. 2) als Factor abſondern kann, leicht vollzogen wer⸗ 
den. — Folgende Methode, denſelben Satz analytiſch herzuleiten, empfiehlt ſich als 
ſinnreich: 

Man gebe vorſtehenden beiden Gleichungen folgende Form: 

1) cot j sin g sina cot c cos g cos a, 

2) cot e sin g sin d cot a cos j cos c, 
und beabſichtige durch Addition beider Gleichungen auf der linken Sele cos g; cos 7 ＋ 
cos c oder auch cos g cos & ＋ cos y zu erhalten. Der gemeinſame Factor sin g 
kann zuletzt durch Diviſion weggeſchafft werden. Womit muß man zu dieſem Zwecke 


\ 
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die erſte, womit die zweite Gleichung multipliciren, damit ſich die Cotangente in den 
Coſinus verwandle und in eine dieſer Gleichungen der Coſinus des dritten Winkels als 
Factor hineinkomme? Die Reduction iſt leicht, wenn man nicht vergißt, zwei Glieder 
nach dem erſten Lehrſatze zu vereinfachen, damit ſie ſich bei der Addition aufheben. 


f §. 9. 
Alle vier Lehrſaͤtze mögen hier der Ueberſicht wegen nach ihrer Aehnlichkeit geord⸗ 
net ſein: 
I. sina: sin b sin d: sin g, 
II. cos a S cos sin b sin c cos b cos c, 
IV. cos c cos a sin f sin y cos g; cos, 2 1 N 
III. sin a cot b cot g siny-+cosy cos a. 
Nach der ſchon Anfangs (F. 2.) gewonnenen Ueberzeugung enthalten ſie alle mögliche 
hieher gehoͤrige Combinationen aus den ſechs Stuͤcken des Dreiecks, folglich muͤſſen fie 
auch zur Beſtimmung jeder beliebigen Größe deſſelben aus jeden drei andern hinlaͤng— 
laͤnglich ſein. Es kommt alſo nur darauf an, vorſtehende Gleichungen in Beziehung auf 
eine jede, in ihnen enthaltene, Groͤße aufzulöfen oder Untergleichungen zu bilden. 


II. Untergleichungen. 


f $ 10. 

Erſter Lehrſatz. Man finde sina und ein e zuerſt mittelſt sin bund sin g, dann 
aus dem Kopfe mittelſt sin e und sin y. Der Uebung wegen fahre man in der Kopfrechnung 
fort mit Angabe des sin b, sin g, sine und sin 7. — Vergleichung und Wiederho⸗ 
lung der Auflsfungen nach dem Satz der Sinus in der ebenen Trigonometrie. 

Die Gleichung II. kann in Hinſicht auf cosa als aufgelöft betrachtet werden. Da 
man indeß die logarithmiſchen Tafeln achtmal aufſchlagen muß, wenn man nach dieſer 
Formel rechnet, fo iſt es wuͤnſchenswerth, fie zweckmaͤßiger einzurichten. Zu der Idee, 
auf welche Art die beſſere Einrichtung derſelben zu bewerkſtelligen, führt der Umſtand, daß 


in einem Gliede der sin, in einem andern der cos einer und derſelben Seite vorkommt, 
>» 


| 
u 


daß es folglich möglichfeinndhrfte, die ganze Formel auf die Form sin x cosy I cos x 
sin y ein (xy) zu bringen. Man vergleiche und wende an sin (xX Ty) = 


i cos y 
sin x + cos x sin y sinx + cos xtgy oder sin (x TY) = cos y + cos x sin y 
cos y sin x din x 


cos y ＋ cot x sin y. Um auf eine von dieſen beiden Formen unſre Gleichung zu brin— 
gen: womit wird man dividiren muͤſſen? — Giebt man ihr die erſte Form, und zwar 


f cos c Rx —_ 2 — ain © Waͤhlt 
Sin c cos a COS Ce cos p 
man die zweite und dividirt mit cos c; fo ſei cosarge— cot p, woraus man im erfien 
Fall herleitet cos a r cos & sin c sin (b ＋ 5), im zweiten, cos a = cos e sin (b+p). 
cos ꝙ sin ꝙ 
Auf gleiche Weiſe moͤge der Anfänger, damit er ſich dieſe Methode der Umbildung ganz 
aneigne, finden cos a =sinb cos« sin (c, und cos a cos b sin (oN. 
f C08 sin ıy 
worin die Function /) aus F. b und F. 4 eben ſo herzuleiten, als F. y aus F. e und 
F. 4. — Welche von dieſen Formeln iſt für die logarithmiſche Rechnung brauchbarer? 
Zuerſt möge ein Beiſpiel nach der urſpruͤnglichen, dann eins oder auch daſſelbe nach der 
umgebildeten Formel gerechnet werden. a 


fo, daß sin b im erſten Gliede bleibt; fo ſei 


Untergleichung 1. für b aus a, c, . — Warum kann man nicht aufloͤſen 
nach vorſtehender Formel cos b = cos a sin , ſondern muß man vielmehr in der com⸗ 
4 sin(c+ ı) 
plexen Form sin (bg) = cos a sin % die Function der Seite b finden? Wenn 
C08 C 
man aber ſtatt ein. b in die Hauptgleichung ſetzte (1 cos 2 b), oder ſtatt cos b, 
(I- smzp), was für ein Reſultat bekaͤme man? In wiefern iſt ſeldiges für die 
logarith. Rechnung brauchbar? und worauf ſchließt man aus den Vorzeichen? 
untergleichung 2. fur c aus a, b, &. Mit der Function der Seite © hat es 
ganz dieſelbe Bewandniß. 


Untergleichung 3. cos c cosa—cosb cos c. Da dieſe Formel wegen der 
sin b sin c. 

Form der Differenz im Zaͤhler fuͤr logarithmiſche Berechnung nicht geſchickt iſt, ſo kann 

ſelbige, wie in der ebenen Trigonometrie cos & bc eᷣ· a verwandelt wurde in 

2b 0 


sin Ie et auf Ähnliche Weife verwandelt werden in 6. 4 — 
c 1 * 


* => 2 2 ep 
ein 4 sin (s- b) sin (s- c) 
sin b sin c 
worin s den halben Umfang bedeutet. Die Huͤlfsgleichung für die Reduction iſt cos y 
cos x S 2sin xy sin xx. 
2 2 
Anmerkung. Hier darf der Lehrer die Gelegenheit nicht vorbei gehen laſſen, den berührten Satz der 
ebenen Trigonometrie zu wiederholen und die vorſtehende goniometriſche Hülfsformel herzuleiten. Fin⸗ 
det er, daß die Schüler damit bekannt ſind, ſo brauchen beide Sätze nur mündlich aus dem Kopf 
durchgemacht zu werden. Iſt man indeß gewohnt, in der ebenen Trigonometrie die Iunformung in 
cos I vorzuziehen, jo kann auch hier analog verfahren werden. Wer aber zur Beſtimmung des 
cos ein dem vorigen analoges Verfahren anwenden will, dem braucht nur angedeutet zu werden. 
daß er die Gleichung eos @ sin ba sin e cos a cos b cos e durch sin a zu dividiren und das zweite 
Glied der rechten Seite Stg y zu ſetzen habe, um zu dem erwünſchten Reſultat zu kommen. 


$. 12. 


Der Aehnlichkeit der Behandlung wegen moͤge auch hier die vierte Gleichung der 
der dritten vorgehen. 


cos = cos a sin g sin / cos g cos y. 

Auf dieſe Art erſcheint cos & zwar als aufgelöft, aber es gilt von ihr die im Ans 
fange des vorigen F. gemachte Bemerkung. Vorgeübt durch die ausführliche Behand— 
lung der vorigen Gleichung wird man den zur Umbildung zweckmaͤßigſten Divifor auf 
den erſten Anblick finden. Iſt er ein Factor des erſten oder des zweiten Gliedes? — 
folglich entweder cos a tg cot , oder cos a tg cot //; folglich entweder cos ee 
cos f sin (/- 99, oder = cos, sin (6 .. 
sin ı) 


sin p 


— 8 — 


Untergleichung 1. für den Winkel „ aus a, a, 8. Man finde sin (7-97 
aus der umgeformten Hauptgleichung und beachte die im vorigen $. Untergl, 1. geftells 
ten Fragen. 

Untergleichung 2. für den Winkel F, aus a, , 5. wie Untergl. 1. 

Untergleichung 3. cos a cos f cos I cos c. Die Umbildung geſchieht auf 

ein my 
ähnliche Weiſe wie F. 11. Untergl. 3. entweder in sin & 8 
sin g siny 
oder in con --: oder endlich, indem man die Gleichung 
sin $ sin b 
cos a sin? sin; cos g cos y ＋ cos d durch sin a dividirt u. ſ. w. fiche §. 11. Anmerkg. 


5 . 

Lehrſatz III. ein a cot b cot gj sin y & cos cos a. 

Untergleichung 1. fr die Seite a, aus b, 5. 7. Nach der F. 11. gelehrten 
Methode findet man sin (a— = cotftgy sin ꝙ, wenn man die Gleichung sin a cot b 
cot b a 
03 


7 cot ꝙ geſetzt hat. Waͤhlt 


— cos / cos a cot h sin y mit cos y dividirt und 8 


man cotb zum Diviſor, fo kommt das minder guͤnſtige Reſultat heraus sin (a- 9) 
cot siny cos 4. In welchem Fall giebts hier eine quadratiſche Gleichung? ſiehe 
* cot b 7 
§. 11. Untergl. 1. 
Untergleichung 2. für die Seite b aus a, A, 7. Es iſt cot b sin (y). 
wenn man die urſpruͤngliche Gleichung mit sina dividirt und cos a cot g = cot ſetzt. 
Untergleichung 3. für den Winkel 2 aus a, b, 7. Man findet die cot g 
sin (a— . 
= tgysin ıb 
cos dividirt, und cot b cot ſegzt. 
C08 7 


wenn man die Gleichung cot g sin sin a cot b cosy cos a durch 


ee: 


Untergleichung 4. für den Winkel 7, aus a, b, f ergiebt fih aus Unter⸗ 
gleichung 2. 
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Um einige Abwechſelung in die bisherige, einfoͤrmige Beſchaͤftigung zu bringen und 
den Anfänger zu weitern Fortſchritten zu ermuthigen, wurden die am haͤufigſten vor⸗ 
kommenden Fälle, als aus drei Seiten einen Winkel, aus zwei Seiten und dem einge: 
ſchloſſenen Winkel die dritte Seite zu finden ꝛc. bereits logarithmiſch berechnet, und zwar 
als Aufgaben aus der Stereometrie, Geographie und Aſtronomie. Jedes ausführliche 
Lehrbuch liefert hiezu mancherlei Stoff, darum gedenke ich hier nur einer weniger be⸗ 
kannten Aufgabe, durch deren Loͤſung die Jeſuiten den Sieg. über die chineſiſchen Aſtro— 
men davon getragen haben ſollen, naͤmlich: die Länge des Schattens zu berechnen, den 
ein Koͤrper von gegebener Hoͤhe auf ebenem Boden unter bekannter Polhoͤhe an einem 
beſtimmten Tage und zur beſtimmten Stunde wirft. Sie iſt in Haͤrtells Trigonometrie 
ausführlich behandelt. — Ferner wurde bei jeder Untergleichung die Frage beantwortet, 
ob das Reſultat beſtimmt ſel. Im entgegen geſetzten Falle wurden ausführliche auf 
Anſchauung beruhende Eroͤrterungen gegeben. — Nunmehr hat der Anfaͤnger die ge⸗ 
fundenen Aufloͤſungen in eine tabellariſche Ueberſicht zu bringen. Zn dem Ende muͤſſen 
von ihm ſelber die möglichen Aufgaben durch Bildung der nicht homologen Ternionen 
aus a, b, c, œ, 5, , mit denen ſucceſſive das vierte, fünfte, und ſechste Element 
zu verbinden iſt, feſtgeſtellt werden. — Bei welchen Ternionen fallen alle drei Aufga— 
ben in eine zuſammen? — In der zum vorgedachten Zweck angelegten Tabelle ent⸗ 
halte die erſte Rubrik die gegebenen Stuͤcke nebſt Bemerkung über ihre Lage, die zweite 
die geſuchte Größe mit derſelben Angabe, die dritte aber ihren in den Haupt- oder Uns 
tergleichungen aufgefundenen Werth. In der naͤchſten Spalte kann die Nummer der 
Haupt- und Untergleichung angezeigt und in der letzten Raum gelaſſen werden für Bes 
merkungen über die Beſchaffenheit des geſuchten Stuͤcks in denjenigen Fällen, die mehr 
als eine Aufloͤſung zulaſſen. Dieſe Arbeit enthält zugleich den empiriſchen Beweis, 
daß die entwickelten vier Lehrſätze zur Aufloͤſung des koͤrperlichen Dreiecks hinlänglich find. 


B. Beſondere, aus den allgemeinen hergeleitete Lehrfäge zur Auflöfung 
des rechtwinkligen Dreiecks. 


F. 15. 

Die Lehrſaͤtze fürs rechtwinkelige koͤrperliche Dreieck werden am leichteſten analytiſch 
aus den Hauptlehrſaͤtzen abgeleitet, indem man bemerkt, was aus ihnen wird, wenn 
man einen darin vorkommenden Winkel = 90° ſetzt. Iſt bieſes geſchehen, fo kann es 
dem Anfänger aufgegeben werden, einige derſelben ſynthetiſch zu beweiſen und dazu ſelbſt 
die Conſtruction zu erfinden. — Wenn man « zur Bezeichnung des rechten Winkels 
wählt und nun die Reihe der Hauptgleichungen mit ihren Abwechſelungen durchgeht; 
welchen Unterſchied hinſichts der Verbindung, worin « mit den übrigen Größen vor: 
kommt, bemerkt man zwiſchen den Gleichungen J. II. und zwiſchen III. IV.? Was 
wird muthmaßlich davon die Folge ſein? — Bevor man indeß an die Umbildungen 
der Gleichungen geht, uͤberzeuge man ſich — wieder mit Huͤlfe der Combinationen, daß 
zur Aufloͤſung des rechtwinkligen koͤrperlichen Dreiecks eine andere Anzahl von Lehrſaͤtzen 
erforderlich iſt, als zu der des ſchiefwinkligen, und zwar darum, weil man auch hier 
die Hypotenuſe von den Katheten zu unterſcheiden hat. Aus welchem Grunde iſt dieſe 
Unterſcheidung nothwendig? — Da der rechte Winkel allemal zu den gegebenen Stuͤ⸗ 
cken gehört, fo findet man die Anzahl der Lehrſaͤtze, wenn man mit @ alle aus a, b, 
c, 5, 7, gebildete Ternionen verbindet und mit denſelben nach H. 2. verfaͤhrt. Beach⸗ 
tet man jetzt die Lage aller vier Stücke in einer jeden Cnicht homologen) Quaternion; 
welche verſchiedene Quaternionen enthalten vier neben einander liegende Stücke? und 
welche, drei Winkel und eine Seite? Hieraus gehen die Anfprüche an den dritten und 
vierten Hauptlehrſatz hinſichts ihrer Anwendung auf das rechtwinklige Dreieck hervor, 
und man wird ſich uͤberraſcht fühlen, wenn man ſieht, daß fie auch befriedigt werden. 

ä $. 16, 

Unter obiger Bedingung («=90°) wird 


aus I. sin c: sin? = sin a: sin b, 


1: sin p sina: sinb. „ 1. 
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Hiebei thut man wieder einen Ruͤckblick auf das rechtwinklige ebene Dreieck, als⸗ 
dann uͤbt man bis zum Auswendigbehalten hier und bei jedem folgenden Lehrſatze, eine 
jede feiner Größen durch die beiden andern auszudrucken, wobei man ſelbſt die möglichen 
Abwechſelungen beruͤckſichtigt. 

Wenn man in obiger Gleichung 1. auch 5 90 ſetzt, folgt ſchon ohne geo⸗ 
metriſche Erwägung, daß a- 90 und b 900 iſt? Welche von den drei Groͤ⸗ 
ßen muß man = 90° ſetzen, damit die uͤbrigen beiden gleichfalls eben fo groß wer⸗ 
den? In welchem Falle wird b =? Warum erreicht alsdann die Kathete, als 
eine veraͤnderliche Größe betrachtet, ihr Größtes? Auf beiden Seiten in gleicher 
Entfernung von dieſem Groͤßten hat b gleiche Werthe. Warum? Wenn daher b 
und g nicht gleich groß gegeben find, was folgt daraus für a und für o? endlich 
was, wenn b s gegeben iſt? 


9 
Aus II. cos a cos c sin b sin c cos b cos c entwickle man 
S ee 

Vergleichung dieſes mit dem pythagoriſchen Lehrſatze. Wenn cos == cos c; 
was folgt hieraus für cos a? was für cos b? Wenn hingegen cos a = ＋ cosa, 
was folgt für cos b und cos o? Man weile Jedes auf der Kugel nach, damit der 
algebraiſche Schluß verſinnlicht werde. 

Wenn in der Hanptgleichung ſtatt & die Seiten b und c zu 90° anwachſen; 
was folgt daraus für a? Welches bekannte Verfahren wird hiedurch gerechtfertigt? 
Wenn ſteht eine Kreisebene auf zwei andern, die ſich ſchneiden, ſenkrecht? 


§. 18. 
Aus III. sin c cot b cotß sin & cos & cos c finde man: 
4 Se ret b: ert : „ . 
Um dieſe Proportion in Beziehung auf die Lage ihrer Größen leichter zu be⸗ 
halten und von der mächftfolgenden zu unterſcheiden, merke man, daß man hier 
vom rechten Winkel fortgeht zur Kathete, zum anliegenden ſchiefen Winkel und hin⸗ 
8 3 
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überfpringt zur andern Kathete. Darum iſt auch beſſer, ſtatt des zweiten das 
dritte Verhaͤltniß mit dem erſten zu verbinden. 

Unter welcher Bedingung wird hier b? Wenn b == 90° iſt, folgt 
darum c==90°? Wenn aber tgb—— tgb; was folgt für tga? und wie heißt 
die daraus fließende allgemeine Regel? Die Erklaͤrung des Gleichartigen in der 
ſphäriſchen Trigonometrie kann dem Satze ſelbſt vorangeſchickt oder wiederholt wer 
den, damit die Antworten auf die beiden letzten Fragen nicht ausbleiben. — Was 
iſt über c in dieſer Gleichung zu bemerken? (Vergl. H. 16. zu Ende.) 


Es wird ferner aus: sin b cot a cot œ sin A cos / cos b 


1: tga s cos: tg. „ „ e ee ee 
Man bemerke hier den Sprung im erſten Verhaͤltniſſe und die ſofort ſich ein— 
ſtellende Aufeinanderfolge der dazwiſchenliegenden Groͤßen. Hierauf erwaͤge man, 
was in dieſem Satze aus jeden zwei Functionen wird oder werden kann, wenn man 
eine beliebige dritte poſitiv oder negativ nimmt. 


§e 19. 
Aus IV. cos œ cos a sin g sin y- cos f cos folgt 
1: cos a tg: cot 
S czy: coin... 8 
Was folgt für die Hypotenuſe, wenn ein, und was, wenn beide Winkel > 90° 
find? auch umgekehrt, was kann eine fpige Hypotenuſe (welche < 90° ift) für ans 
liegende Winkel haben? was dagegen eine ſtumpfe? 


Endlich aus cos h = cos b sin sin cos cos) bilde man 


Dreieck betreffenden, übergeht, thut man wohl daran, die Vorſtellung des koͤrperlichen 


— 2 cos b sin y: 2 cos H Se Ne 5% Br ES 6. 
Dürfen hier cos b und cos ß verſchiedene Voneichen haben? Nach welchem 
Satze? Wie kann 7 gleichwohl in beiden Fällen beſchaffen fein? 


$. 20. 
Indem man von den allgemeinen Lehrſaͤtzen zu den beſondern, das rechtwinklige 
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Dreiecks, welche bisher der Natur der gewählten Aufgaben gemäß mit der des ſphaͤri— 
ſchen wechſelte, ganz aufzugeben und nur die des letztern feſtzuhalten. Jeder Erd- und 
Himmelsglobus kann hier in Ermangelung beſſerer Mittel als Modell gebraucht werden. 
Der Schüler kann ſich zum eignen Gebrauch eine hölzerne Kugel von etwa 2“ im Durch: 
meſſer machen laſſen und darauf den Aequator, die Ekliptik und einen Declinationskreis, 
der die erſten beiden innerhalb ihres erſten Quadranten ſchneidet, verzeichnen. Der Um— 
ſtand, daß er dieſe Kreiſe ſchon laͤngſt aus anderweitigem Unterrichte kennt, kommt ſei⸗ 
ner Einbildungskraft ſehr zu Huͤlfe. Dasjenige Dreieck, welches von der geraden Auf— 
ſteigung, Abweichung und Länge der Sonne gebildet wird, zieht zuerft feine Aufmerkſam⸗ 
keit auf ſich. Es hat hier drei ſpitze Seiten und zwei ſpitze Winkel. Die ſpitzen Sei⸗ 
ten mögen mit a, b, c, und zwar mit a der Bogen der Länge, mit b der der geraden 
Aufſteigung, ihre Supplemente mit A, B, C; die ſpitzen Winkel mit 5, y, die ſtum— 
pfen Nebenwinkel aber mit 8%, y’ bezeichnet werden. Es wird folglich das erſte Dreieck 
enthalten a, b, c, œ, 5, 7. Geht man längs dem Aequator rechts vorwärts, fo iſt 
das naͤchſte Dreieck o, B, A, 5, 61, &. Welche Stuͤcke enthält nun das dritte und 
vierte Dreieck auf derſelben Halbkugel? — Jetzt moͤge noch jeder Lehrſatz auf jedes der 
vier Dreiecke angewandt und in dieſer vielfachen Form zuſammen geſtellt werden. Eine 
ſolche Zuſammenſtellung der Formen des erſten Lehrſatzes moͤge hier ihren Platz finden, 
wobei bemerkt werden muß, daß fie vom Schüler mit der Kugel in der Hand angeſtellt 
wird: 
1) 1: sin p sina: sin b, 1: sin y = sina: sinc. 
2) 1: sin g sin A: sin B, 1: sin sin A: sinc. 
3) 1: sing sin A: sinb, 1: sin / sin A: ein C. 
4) 1: sin g“ = sina: sin B, 1: sin sina: sin C. 
Wenn auf ſolche Weiſe die Lehrſaͤtze des rechtwinkligen Dreiecks abermals durchge⸗ 
macht ſind, dann breucht der Schuͤler aus dem log. trigon. Handbuche von Vega, wel: 
ches ſich hier in den Haͤnden aller befindet, nur das Schema der Aufgaben zu ent— 
nehmen, um alle Ergebniſſe, die darin aufgefuͤhrt ſind, ſogar aus dem Kopfe zu be— 
ſtimmen. Freilich laßt ſich die Befriedigung dieſes und ahnlicher Anſprüche an den Anz 
3 
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faͤnger nur alsdann erwarten, wenn er es an häuslichen Fleiße nicht fehlen ließ und in 
der Claſſe ſelbſt dieſen Beſchaͤftigungen ſich mit ganzer Seele hingab. — 

Zu Aufgaben wird hier vorzuͤglich ein beliebiger Jahrgang des aſtron. Jahrbuchs 
von Bode benutzt. 

Indem der Verfaſſer dieſes Entwurfs die Syntheſis mit der Analyſis wechſeln ließ, 
hatte er die gute Abſicht, feine Zöglinge nicht bloß dahin zu bringen, daß fie ein ſphaͤ⸗ 
riſches Dreieck aufzuloͤſen im Stande wären, ſondern daß fie bekannt mit der ſchnellern 
Methode der Neuern, auch der Vortheil theilhaftig würden, welche die Geometrie der 
Alten gewaͤhrt. 


Shulnadbridten. 
Erſter Abſchnitt. Lehrverfaſſung und Diseiplim 


I. Lehrverfaſſung. 
1. Lehrgegenſtandsplan des letzten halben Jahre. 


— — — —— — 
Wöoöchent⸗ 
Claſſen. Lehrgegenſtände. liche 


I. [Lat. Ter. Andr., Tac. Hist. und monatlich eine freie Stil- 
arbeit 4, Hor. Od. 2, Gramm. und Exerc. 2, Versuͤb. 1 St. 
— Grlech. Thueyd. 4, Sıph. Oedip. Rex 3, Exerc. 1 St. 
— Deutſch 2, Relig. 2, Log. 2, neuere Geſch. 3, Mathem. 
4, Naturl. 2, Hebr. 2 t. 34 
II. Lat. Cic. ep. 4, Virg. Georg. 2, ram. und Exerc. 3St. 
— Griech. Phut, vie. parall. 4, Hom. II. 2, Exerc. 1 St. 
— Deutſch mit Einſchluß der Metrik 3, Ze: 2, mittlere 
Geſch. 3, Geogr. 2, Mathem. 4, Naturl. 2, Hebr. 2 St. 34 
III. [Lat. Caes. B. G. 4, Ovid. Met. 27 Gramm. Exerc. Vers⸗ 
übung 3 St. — Grlech. Xenoph. pr, 3, Hom. Od. 12, 
Gramm., Exerc. 2 St. — „Daeuſſch mit Einſchluß der Metrik 
4, alte Geſch. 3. Geogr. 2, Geometr. 4, Naturl. 2 St. 30 
I—II. | Geſang 2 
IV. Lal Rofenheynd Leſeb. Ir Eurfus 4,7 Phaedr. 27 Exerc. 1 St. 
lech. Jac. Leſeb. 3, Gramm. 3.— Deutſch mit Ein⸗ 
ſchluß des declamator. Leſens 4, allgem. Geſch. 3, Geogr. 2, 
Geometr. 4, Naturk. 2, Schöͤnſchreiben 2 St. 30 
III u. IV.] Relig, 2, Zeichnen 2 St. 4 
V. [Lat. Roſeuheyns Leſeb. 2r Curſus 7, Deutſch. Sprachl. und 
Sprachüb. 5, Leſen und Declam. 2, Rechnen 4, geom. Vor⸗ 
übungen 1, Geogr. 2, Naturveſchr. 2 St. 23 
VI. Lat. Roſenheyns Leſeb. 1 Curſus 7, Deutſch. Sprachüb. 4, 
un und Declam. 3, Rechnen 4, geom. Voruͤb. 4, Geogr. 
„Naturbeſchr. 2 St. 22 
Vu. VI. Rel. und bibl. Geſch. 3, Schbnſchreiben 4, Zeichnen 3, Vor⸗ 
bereltung zum Gefange 1 St. „eee e e 11 
IV, V. VI. Geſang 8 S el aa a na . 2 
1 VI. | Algen, Sefangflunde » 5 EEE LIE 1 
Werden woͤchentlich wirklich gegeben . | 193 


Dieſer Lehrgegenſtandsplan unterſcheidet fih von dem in dem vorjährigen Pros 
gramme mitgetheilten durch Folgendes: Auf I iſt für die fo nothwendigen Latein. 
Versübungen eine beſondere Stunde hinzugekommen, wodurch es mdͤglich wurde, 
von den früher den Exerc. und Versuͤbungen zugewieſenen 2 Stunden eine für die Lat. 
Grammatik zu beſtimmen, indem es ſehr wunſchenswerth ſchien, eine Stunde zu ha— 
ben, in welcher für Primaner wichtige Punkte der Grammatik zur Sprache gebracht 
und erdrtert werden konnten. Auſſerdem wurde dem Religions unterrichte noch 
eine Stunde zugelegt, theils um der Wichtigkeit der Sache willen an ſich, theils zur 
Stärkung der Gemuͤther gegen die ſich ſteigernden Gefahren auf der Bahn des akade— 
miſchen Lebens. Moͤchte doch dieſe eben ſo ernſte, als liebreiche Abſicht nicht unerfuͤllt 
bleiben! Wir koͤnnen bei dieſer Gelegenheit nicht bergen, daß wir in dieſer Beziehung 
noch einen groſen Mangel in der akademiſchen Verfaſſung ſelbſt erblicken. Wenn auch 
die Religion etwas allgemein Menſchliches iſt; ſo kann man doch nicht annehmen, daß 
ſie auf den verſchiedenen Standpuncten der menſchlichen Lebensverhaͤltniſſe in immer 
gleicher Form erſcheinen koͤnne. Eine eigene Form wird ſie, obwol in ihrem Weſen 
immer dieſelbe, für den gemeinen, eine andere für den höher, eine andere für den wife 
ſenſchaftlich gebildeten Menſchen annehmen. Jede Lebensſphaͤre verlangt ein ihr ange 
meſſenes Mas allgemeiner Geiſtesbildung. Wehe ihr, wenn die in fie Ein gezogenen! 
nicht auch das ihr angemeſſene Mas religidſer Ausbildung mitbrachten! Wenn nun bel 
dem wiſſenſchaftlich Gebildeten oder bei dem Gelehrten das hoͤchſte Mas allgemeiner 
Bildung voraus geſetzt werden muß; fo wird er auch nicht ohne die jenem Maſe ange— 
meſſene religidſe Bildung fein dürfen. Gleichwol kann das Gymnaſium dieſe religidfe 
Bildung nicht in dem für den wiſſenſchaftlich Gebildeten hinreichenden Maſe mitgeben. 
Man ſollte alſo auch hier die Vollendung auf der Univerfität erwarten. Da aber fehlt 
fie für alle nicht Theologie Studirende. Wir hoffen auf eine Zeit, wo dieſer Mangel 
ſchwinden wird. Und dann wird es weniger wiſſenſchaftlich Gebildete ohne Religion 
oder mit einem ihrem Standpuncte unangemeſſenen Maſe von religiöfer Ausbildung ges 
ben. — Um das vorhin angeführte Stundenverhaͤltniß möglich zu machen; mußte lei⸗ 
der die früher den Alterthümern und der Geſchichte der alten Litteratur ab— 
wechſelnd beſtimmte Stunde eingezogen werden. Terenz und Tacitus wurden, da 
wir Zerſtückelung und Vermiſchung im Leſen für weniger zwedmäfig halten, nicht ne— 
ben einander, ſondern nach einander geleſen. Auf II wurde der Lat. Grammatik eine 
Stunde neu zugeweiſen und dazu noch die früher den Lat. Versuͤbungen beflimmte- 
Stunde genommen, um eine ſchwache Seite mancher Schüler zu ſtaͤrken. Um auch 
auf EL eine Stunde für Lat. Versübungen zu gewinnen, wurde dem Ovid und 


Homer gemeinſchaftlich in der Art eine entzogen, daß jeder von ihnen eine Woche um 
die andere in einer und zwei Stunden geleſen wird. 

Weil es nur all zu leicht und oft geſchieht, daß Lehrgegenſtaͤnde, welche auf ver 
ſchiedenen Claſſen in verſchiedener Lehrer Händen find, ohne die fo noͤthige Berechnung 
der Claſſenpenſa auf einander abgehandelt werden, fo daß z. B. ein Knabe durch 3 — 4 
Claſſen hindurchgehn kann, ohne auf einen oder mehre Thelle eines Lehrgegenſtandes zu 
treffen; fo iſt am Anfange dieſes Schuljahres bleibend veſtgeſtellt worden, was in den 
untern Claſſen in jedem halbjährigen Lehrgange nach Masgabe der nothwendigen Abſtu— 
fung in der Geographie durchgemacht werden ſoll. Etwas Aehnliches iſt für den 
Unterricht im Deutſchen auf Quinta und Sexta geſchehen und wird mit der Zeit 
für dieſen hoͤchſt wichtigen Gegenſtand auch weiter nach oben hin eintreten. Der fo 
wunſchenswerthe Unterricht im Franzoͤſiſchen hat immer noch nicht bewirkt wer⸗ 
den koͤnnen. 


2. Vertheilung der Lehrgegenſtaͤnde an die Lehrer. 
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3. :ehrbüder. 

Im Gebrauche der im letzten Programme genannten Buͤcher hat ſich nur wenig 
geaͤndert. Auf III iſt anſtatt der Schulgrammatik von Schultz die ſchon früher auf 
I amd II gebrauchte Zumptſche eingeführt worden, damit die Jugend der 3 obern 
Claſſen ſich an eine Grammatik gewoͤhne. Eben fo wird in den 3 untern nur die den 
3 Curſen des Roſenheynſchen Leſebuchs beigefügte gebraucht. Zum Erſatze für Ferd. 
Schulze's Hauptlehren des Chriſtenthums . III und IV hat ſich noch kein geeigne⸗ 
tes Buch gefunden. 


4. Abgehandelte gehrabſchultt, 


Neliglondunterricht auf I. Ueber die goͤttliche Vorſehung, die Beſtimmung 
des Menſchen und deſſen naturliche Beſchaffenheit in Beziehung auf fie, das Ebenbild Got— 
tes, die allgemeine Suͤndhaftigkeit, das Beduͤrfniß der Erloͤſung. Fortſetzung der Glaubens— 
lehre mit Benutzung von Niemeyers Leſebuche §. 89 bis zu Ende. Auf II. Die Glau⸗ Ar 
bens⸗ und Sittenlehre nach Niemeyer. Beides wurde als die hoͤchſte Angelegenheit 
der menſchlichen Vernunft und des menſchlichen Herzens behandelt, der Glaube ins 
Beſondere als ein Erforderniß der Vernunft dargeſtellt. 

Auf III und IV. Die Glaubens- und Pflichtenlehre, von der Sünde, Beſſerung 
und Fortdauer nach dem Tode. In der Bibel geiefen die Briefe Pauli an die Römer,’ 
Korinther und Galater. Auf V amd VI. Die 5 Hauptſtuͤcke nach Luthers Katechis— 
mus. Die bibliſche Geſchichte des N. T. und die des A. bis auf Moſes. Geleſen die 
Apoſtelgeſchichte und einen Theil des Evangelium Johanns. Erweckung des religiöfen 
und fittlihen Sinnes wurde hauptſaͤchlich bezweckt. 

Lateiniſch auf I. Cic. Brut., bei ſchnellem Leſen Deutſch, bei langſamerem 
Lateiniſch erklaͤtt. Ter. Andr. Lateiniſch erklaͤrt. Ta c. Hist. I bis gegen Ende, öſ— 
ters Deutſch erklaͤrt. Monatlich ein freier Aufſatz, bisweilen ein Exkemporale. Hor. 
Od. III, Deutſch erklart. Bei einer nothwendigen Abweſenheit des Lehrers wurde vor— 
geleſen K. L. Kannegießer über den Horaz, beſonders als lyriſchen Dichter und 
van Ommern Horaz als Menſch und Bürger von Rom. Das wöchentliche Exer— 
citium wurde dictirt nach Bembus de imitatione, Reizii profat, lexici Mau- e 
gelsdorf. und Ruhnkenii praefat. lex. Scheller. Versübungen. Abth. 2. 
Anfangs verſetzte Verſe, dann erſchwert durch veränderte Wörter und bei zu fuͤgende 
Epitheta. Für Abth. 1 wurde zuletzt blos der Sinn zu Gedichten im elegiſchen Vers: 
maſe dictirt. Ein Vierteljahr lang traten Extemporalia in die Stelle dieſer Uebungen. 
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Lat. Gramm. nur im letzten halben Jahre. Das Lat. Verbum nach ſeiner Form und 
feinem ſyntaktiſchen Gebrauche mit beſtaͤndiger Ruͤckſicht auf die allgemeine Theorie des 
Verbum. Zuletzt damit verglichen, was die Zumptſche Grammatik in 5. 76 Über den 
Gebrauch der Zeiten enthält. Auf II Cic. p. Rosc. Am. u. Liv. II u. III nach 
Bauers Auszuge. Cic. epist. nach Matthiäzͤs Auswahl S. 60 — 113. Wöchentlich 
ein dictirtes Exerciclum nach der im vorjährigen Programme S. 53 angegebenen 
Behandlungsart, und bisweilen ein Extemporale. In der Zum ptſchen Grammatik 
durchgegangen Syntax F. 69 — 78, wiederholt das Allgemeine über die Caſus, vom 
Verbo überhaupt, von den Zeiten und Modus. Vir g. Aen. XII, Bucol. mit Aus— 
wahl, Georg. I, II, den Anfang von III, und IV ganz. Dabei wurden die proſodi— 
ſchen Regeln wiederholt und bis wellen turbirte Verſe in Ordnung gebracht. Auf III. 
Caes. B. G. 1—5 mit befonderer Berückſichtigung der Grammatik. Ovid. Met. 
nach Seidel, III — Ve mit Ruͤckſicht auf Profodie und Metrik. Von der Gramm a— 
tik wurde der etymologiſche Theil wiederholt und die Syntax nach Zumpt mit Weber: 
gehung einiger Anmerkungen durchgenommen «son $.69—73. No. 9. Wöchentlich ein 
Exereitium. In der erſt ſeit Oſtern vorhandenen Stunde für Versübungen wurde 
6.3 aus Zumpt und aus dem Anhange zur Metrik No. 1, 2, 3, 4 u. 8 durchge⸗ 
nommen und versus turbati (dackyl. Hexametri) in Ordnung gebracht. Auf IV wurde 
uͤberſetzt aus dem Sten Curſus des Roſenheynſchen Leſebuchs S. 12 — 17, im Ju- 
stin. III, c. 3, 5, 6, 7 und IV, c. 1-5, im Phaedr. ausgewählte Fabeln des 
3ten, Aten und öten Buchs mit ſteter Ruͤckſicht auf Gramm. und Vers. Die Gram⸗ 
matik des ſten, 2ten und Sten Curſus des Leſebuchs wurde ganz durchgemacht, mehre 
Theile noch wiederholt und beſonders die Conjugationen ſehr geuͤbt. Die ſyntactiſchen 
Regeln des 2ten und Sten Curſus belegten die Schüler theils mit eigenen, theils mit 
auswendig gelernten Beiſpielen aus dem Leſebuche. Woͤchentlich ein ſchriftliches Ex er— 
citium. Auf V. In dem 2ten Curſus des Leſebuchks geleſen einen groſen Theil 
der Uebungs ſtucke von S. 1— 23. Dabel wurde beſonders auf eine ſorgfaͤltige ſchrift⸗ 
liche Vorbereltung und das Auswendiglernen der Vocabeln gehalten. Ganz wiederholt 
die Grammmatik des ſten Curſus, die des 2ten durchgemacht. Die Geſchlechtsre— 
geln wurden bald mündlich, bald ſchriftlich in Beiſpielen angewandt, das Conjugiren 
nach der Abſtammung der Formen von einander ſehr geuͤbt, in kleinen Formeln ange⸗ 
wandt und alle 14 Tage eine groͤſere Wortfamilie aus dem Woͤrterbuche zum Auswen⸗ 
diglernen aufgegeben. Woͤchentlich ein kleines Exercitium. Auf VI. Mit Abth. 1 
nach dem Aften Curſus des Leſebuchs die Declinationen, Pronomina ſubſtant va und 
sum wiederholt, die 4 regelmäfigen Conjugationen, Adjectiva, Pronomina adjectiva, 


Zahlwörter, Praͤpoſitionen, Conjunktionen und Interjectionen durchgenommen und zur 
Einübung die ſich darauf beziehenden Leſeſtuͤcke uͤberſetzt und analyſirt. Eben fo mit 
Abth. 2 die Declinationen, Pronomina ſubſtantiva und sum gelernt und an den Leſeſtuͤr— 
cken eingeuͤbt. 

Griechiſch auf J. De most h. de corona, und Thu cy d. I., 1 106, Latein 
üͤberſetzt und erklaͤrt. Sophoc, Philoct. und Oedip. rex, Deutſch uͤberſetzt, Latein. 
erklärt. Des Metrum ſo weit beruüͤckſichtigt, daß immer danach geleſen werden konnte 
und die Bezeichnungen nebſt den Gruͤnden nicht fehlten. Woͤchentlich ein deutſch dic 
tirtes Exercitium. Auf II. Herod. vom Cap. 105 des Sten Buchs bis zu Ende 
geleſen, dann Put. Tib. und Cal. Gracchhus und Timol, Aus Buttmanns grd— 
ſerer Gram. durchgenommen § 98 — 101. F. 104, c. F. 105 — 107, 136 — 138. F. 1 
— 73. Wöchentlich ein Exereitium. Hom. II. V, VI, VII, VIII und der größte 
Theil von IX. Auf III. Xenoph. Hellen. V ganz, Vi mit Ausſchluß von F. 35 
— 49 im sten Cap., VII mehr curſoriſch. Nenoph. Cyrop. I mit Ausſchluß von 
Cap. 5, 7 bis zum Ende dieſes Capitels. Die Grammatik wurde dabei beſtaͤndig be— 
ruckſichtigt und die Vocabeln gut gelernt. Woͤchentlich ein Exercitium. Hom. Od. 
VIII. von Vers 234 — XI Vers 265. Einuͤbung der Homeriſchen Formen war Haupt: 
rüͤckſicht. Auch das Metrum wurde beachtet. Aus der Grammatik wurden die regel⸗ 
mäßigen und unregelmaͤßigen Verba, die Lehre vom Accente und der Abſchnitt von den 
Partikeln durchgenommen. Auf IV. Geleſen mit Abth. 1 in Jacobs Leſebuche Curſ. 1 
von S. 1 —33. Curſ. 2, D, I, 30 und A, I, II, III, mit Abth. 2 in Curſ. 1 von 
S. 1— 24. In der Grammatik it Abth. 2 bis an die Verba contracta, Abth. 1 bis an 
die Verba anomala gekommen. Abtb. 1 mußte immer das Penſum von der 2ten mit⸗ 
machen: dieſe nahm nur an dem Leichteren von jener Theil. 

Hebräiſch auf . Pſalm 16 — 49, das zweite Buch beendigt und aus den uͤbri⸗ 
gen die vorzüͤglichſten ausgewählt, die irregulaͤren Verba gelernt, Punktationsüͤbungen 
angeſtellt und einige Erercitia gemacht. Auf II. Geleſen mehre Pfalmen und 
das Buch Joſua von Cap. 1—8. Aus der Geſeniusſchen Grammatik durchgenom— 
men § 1 — 21 und die Paradigmata gelernt. 

Deutſch auf I. Litteraturgeſchichte der deutſchen Dichtkunſt. Dabei vorgeles 
ſen mehrere Gedichte von Simon Dach, Peter Squenz von Andr. Scultetus, 
Sonette von A. W. von Schlegel. Theorie der Dichtungs arten. Vorgeleſen 
Ferdin. Dellbrück über das Schöne. Schriftliche Aufſaͤtze, wozu die Aufgaben zum 
Theil aus Gymnaſialprogrammen genommen und nach vollendeter Correctur die Origi— 
nalaufſätze vorgeleſen wurden, z. B. Kabath über die Tugend us, Hoff⸗ 
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meiſter, Bildung als geiſtige Schönheit. Auf II. Während des Vortrags der ſpani⸗ 
ſchen Geſchichte in den hiſtor. Stunden, geleſen Herders Cid, waͤhrend des Vortrags 
der byzantiniſchen Geſchichte Koͤrners Zrini, auſſerdem deſſen Roſamunde und Wer— 
ners Söhne des Thales. Es wurde auf Fehler und Schönheiten und auf den Kunſi— 
werth der Stuͤcke aufmerkſam gemacht. Anleitung zur Ausarbeitung von Aufſaͤtzen. Die 
Schüler fiellten Difpofitionen zur allgemeinen Erwägung auf. Was ein Jeder Gutes 
gefunden, wurde benutzt, um die Theile der Arbeit veſt zu ſtellen. Bei den ſchriftlichen 
monatlich geleiſteten Arbeiten mußte noch viel gegen Verfidfe wider die Grammatik ges 
arbeitet werden. Das Provinzielle wirkt uns ſehr hindernd entgegen. Proſodie und 
Metrik. Darſtellung der Formen des einfach und gemiſcht geraden Maſes. Die zum 
einfach geraden Maſe gehörigen Verſe, beſonders ausfuͤhrlich Über den heroiſchen Hexa— 
meter und den elegiſchen Vers. Aus der Claſſe des gemiſcht geraden Maſes die trochaͤi— 
ſchen und jambiſchen Verſe. Anwendung auf das Deutſche, Lateiniſche und Griechi— 
ſche. Auf III. Geleſen Schillers Lager, Piccolomint, Wallenſtein, Braut von Meſ— 
ſina und den Macbeth. Vorgetragen die Lehre vom Verbum, Adverblum, der Praͤpo— 
ſition, Conjunction, Interjection und dem Artikel. Für die ſchriftlichen Arbeiten muß⸗ 
ten im erſten halben Jahre 2 Abthellungen gemacht werden. Diejenigen, welche noch 
gar zu grobe Fehler gegen die gemeine Grammatik und Interpunction machten, ſetzten 
etwas ihnen Vorerzaͤhltes auf. Die Beſſern, deren nur ſehr wenige waren, arbeiteten 
ein aufgegebenes Thema aus. Gegen Ende des halben Jahres traten mehre zu den 
Beſſern über, und in denn letzten halben Jahre haben dieſe Abtheilungen nicht mehr nds 
thig geſchienen. Proſodie und Metrik wie auf Il, aber mehr praktiſch durch Ue⸗ 
bungsbeiſpiele und nur die Verſe des einfach geraden Maſes. Auf [V. Durchgenom— 
men die Lehre von den Wortarten und nach deren Wiederholung vom Satze, womit die 
Lehre von der Interpunction verbunden wurde. Das hierüber im Kinderbuche Vor: 
handne wurde gelernt. Die Schüler ſuchten theils in der Schule, theils zu Hauſe Bei— 
ſpiele zu dem Vorgetragenen auf. Deutſche Arbeiten. Bisweilen aus Jerrers Ge— 
mälden aus der neueſten Voͤlkergeſchichte und aus Cam peſchen Reiſebeſchreibungen efz 
was vorgeleſen. Fuͤrs deklamatoriſche Leſen durchgeſprochen und durch viele Beis 
ſpiele verdeutlicht und eingeuͤbt die Abſchnitte über die Aus ſprache, die Betonung und 
den Sprachgeſang. Auf V. Dieſelben grammatiſchen Abſchnitte, wie auf IV, 
und dieſe auch wiederholt. Am Ende jeder Woche wurde ſowol das Durchgenommene, 
als die von den Kindern gefundenen Beiſpiele ins Reine geſchrieben und von dem Leh— 
rer durchgeſehen. In den Leſeſtunden wurde zugleich über die Ausſprache, die Ber 
tonung, die Hebung, Tragung und Senkung der Stimme oder den Sprachgeſang ges 


ſprochen und wöchentlich einmal Heine Stuͤcke declamirt. Auf VI. In den den Sprach- 
übungen gewidmeten Stunden über Ton, Laut, Sylbe nach Taf. 1, 2, 3, 4 und 9 
der Roſenheynſchen Wandfibel. Uebungen im Umtoͤnen, wobei der Uebergang des e 
in i, gerade, wie des a in ä u. ſ.w. nicht unbeachtet blieb. Einheit und Vielheit, 
Geſchlecht, Verhältniffe der Dinge, Caſus, Artikel, Eigenſchaften der Dinge, Adßjectiv, 
Ausdrucke für die Vergleichung. Beugung des Haupt- Fürs und Eigenſchaftswortes. 
Uebung in Anwendung der Caſus fragen. Die Praͤpoſitionen auswendig gelernt und mit 
ihren Fragen geuͤbt. Wiederholung des Dageweſenen. Zuſtandswort. Woͤrterableitun⸗ 
gen, die Conjugation, der einfache Satz. Der erweiterte Satz, das Gonftruiren, Zus 
ſammengeſetzte Saͤtze, Interpunction, jedoch nur in Anwendung auf Punct, Komma, 
Ausrufungs⸗ und Fragezeichen. Allenthalben wurden die betreffenden Kö. des Kinder 
buchs zum Grunde gelegt, die entſprechenden aus der Grammatik des erſten Curſ. des 
Lat. Leſebuchs damit verbunden und die Sachen durch viele Uebungen klar und veſt ge— 
macht. Auſſerdem wurden beſondere orthographiſche Uebungen angeſtellt. Woͤ— 
chentlich wurde zu Hauſe zweimal etwas aus dem Kinderbuche abgeſchrieben und die Feh— 
ler darinn aufgeſucht. Alle 14 Tage verbeſſerte der Lehrer eine dictirte Arbeit. In den 
Leſeſtunden wurde auf richtige Ausſprache nach Taf. 5, 6, 7, 8 und 10 der Ro— 
ſenheynſchen Wandfibel und F. 2 und 3 des Kinderbuchs gehalten und hiezu haͤuſig 
auch den in Taf. 1 der Wandfidel aufgeftellten aͤhnlichen Tönen, Doppeltoͤnen und Lau— 
ten aͤhnlich toͤnende und aͤhnlich lautende Woͤrter aufgeſucht. Uebungen in Setzung des 
Worttones auf Stammſylben und nur auf wenige Vor- und Nachſylben. Auf nerkſam— 
machung auf die Pauſen, daß es längere und kürzere gebe und dieſe alle durch die in 
F. 50 des Kinderbuchs angegebenen Interpunctionszeichen angedeutet werden. Die Le— 
ſeſtücke aus dem Kinderbuche genommen und das Geleſene zugleich im Ganzen und Eins 
zelnen beſprochen und verſtaͤndlich gemacht. Das beim Leſen Gewonnene aufs Decla— 
miren übergetragen. Die Declamirſtücke wurden groͤßtentheils aus dem Kinderbuche, 
auch wol einmal aus F. 70 d. kl. Lutherſchen Katechismus genommen, um dem haͤßli⸗ 
chen Schultone vor zu beugen, wodurch ſolche Stuͤcke gewöhnlich beim Religions- und 
Confirmandenunterrichte verunſtaltet und ſinnlos gemacht werden. Auſſerdem wurden 
noch die in den Geſangſtunden vorkommenden Lieder zu Declamationsſtüͤcken benutzt. 


Philoſohpiſche Vorbereitung auf J. Im erſten halben Jahre Pſychologie. 
um aber die Sele nicht als ein vom Koͤrper Losgeriſſenes erſcheinen zu laſſen, wurde 
eine kurze, gedrängte Ueberſicht vom leiblichen Leben vorangeſchickt und das Gemälde 
des Selenlebens mit den erforderlichen Beziehungen auf jenes danebengeſtellt. Der Leh— 
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rer ging größtentheild noch Heimroths trefflicher Anthropologie. Im zweiten halben 
Jahre Logik. Allgemeine Einleitung, worinn auch die Anſicht der Alten von Logik und 
Dialektik eroͤrtert worden. Von den Grundgeſetzen des Denkens, von den Begriffen, 
Urtheilen und Schluͤſſen. 

Neuere Geſchichte auf I. Suͤdliche Staten von 1648 — 1660, nördliche vom Anz 
fange der neuern Geſchichte, etwa von 1500 — 1600. Zeitalter Ludwigs XIV bis auf 
die Verfolgung der Hugenotten 1685. Von da bis zur Franzoͤſiſchen Revolution. Am 
Anfange jeder Stunde Wiederholung des letzten Vortrags. Wöchentlich eine Stunde zur 
Wiederholung theils früherer Vortraͤge aus der neuern Geſchichte, theils der ganzen al— 
ten und mittleren Geſchichte. Die alte wurde nach Bredow, die mittlere mit Aus— 
ſchluß der weſtlichen Staten nach Haacke wiede „olt. Auf Ul. Mittlere Geſchichte der 
Reiche der Pyrenaͤiſchen Halbinſel, des Vyzantiniſchen Reichs, der Araber, der Mon— 
golen, Türken, Kreuzzuͤge. Die dritte Stunde war zu Wiederholungen beſtimmt. Auf 
III. Alte Geſchichte. Aus Alexanders des Gr. Monarchie entſtandene Reiche. Roͤ— 
miſche Geſchichte bis 476. Wiederholung der alten Geſchichte und Geographie. Auf IV. 
Allgemeine Geſchichte. Was von der Preußiſchen Geſchichte noch übrig war. Ber 
ſonders aus fuͤhrlich der 7jährige Krieg. Hervorgehoben die Verdienſte Einzelner ums 
Vaterland, um Vaterlandsliebe bei der Jugend zu erwecken. Biographien beruͤhmter 
Maͤnner des Alterthums, wobei wichtige Abſchnitte der alten Geſchichte zur Wiederho— 
lung kamen, bei Themiſtokles die Perſerkriege, bei Alcibiades der Peloponneſiſche, bei 
Alexander die Kakaſtrophe Perſiens und der Freiheit Griechenlands. Die merkwuͤrdig⸗ 
ſten Begebenheiten der alten Zeit in ihrem hiſtoriſchen Zuſammenhange. 

Griechiſche Litteratur auf J, jedoch nur im erſten halben Jahre. Sie wurde 
als Ergänzung der alten Geſchichte angeſehen und darum nicht über dieſe hinausge— 
führt. Manche Theile der Litteratur wurden als für Schüler unwichtig ganz ubergan— 
gen, dagegen alle Gattungen der Dichtkunſt mit Ausnahme des Romans, die Geſchichte, 
Philoſophie und Redekunſt beſonders berückfichtigt. 

Erdbeſchreibung auf II. Italien, Tuͤrkel, Rußland, Schweden, Norwegen, 
Danemark, mit befonderer Beruͤckſichtigung der hiſtoriſch merkwürdigen oder jetzt bedeu⸗ 
tenden Staͤdte. Der Preußiſche Stat, Deutſchland mit Ausnahme der Oeſterreichiſchen 
Laͤnder, Afrika, Amerika. Auf III. Die mathematiſche Geographie, Aſien, Afrika und 
Amerika. Die Tertianer mußten die genannten Flüffe, Städte u. ſ. w. ſchnell und ficher 
auf ihren Charten zu finden, ſich üben. Auf das Auswendiglernen des Nothwendigen 
ward ſtreng gehalten. Um keine Zeit durch dictiren zu verſchwenden, lies der Lehrer ſein 
Heft umlaufen. Zu gleicher Zeit ſetzte er die von Harniſch geſammelten Reiſebeſchrei— 


bungen von Aſien und Amerika in Umlauf, wodurch die Theilnahme fuͤr Erdbeſchrei— 
bung ſehr angeregt wurde. Auſtralien, Preußen, Deutſchland, Oeſterreich. Auf IV. 
Die auſſereuropͤiſchen Erdtheile mit erfreulichem Eifer betrieben. Die Schüler zeichne 
ten oft freiwillig Charten. Die Lander und Staten Europa's nach Weiß kurzem Un⸗ 
terrichte. Auf V. Hydrographiſche Darſtellung der Erde mit Angabe der wichtigeren 
Küſten⸗ und Uferſtädte. Charten darüber gezeichnet. Wiederholung aus dem vorigen 
halben Jahre. Darſtellung des veſten Landes der Erde nach orographiſcher Grundlage. 
Kenntniß der Gebirge war Hauptaugenmerk. Wiederholung der hydrographiſchen Dar— 
ſtellung. Auf Vi. Vorbereitendes und Einführendes nach §. 59 —62 des Kinderbuchs. 
Allgemeine Kenntuiß der 5 Erdtheile. Europa nach F. 63 des Kinderbuchs. Ueber die 
andern Erdtheile verhaͤltnißmaͤſig weniger. 

Mathematik auf J. a) Arithmetik. Theorie der Gleichungen, beſonders Gleis 
chungen des dritten Grades und deren Auflöfung nach der Kardaniſchen Formel. Auf- 
findung ihrer irrationellen Wurzeln 1. nach der gewöhnlichen Naͤherungsformel, welche 
zuerſt für alle Grade entwickelt wurde, 2. mittels der Kettenbrüche, 3. mittels der Iris 
ſection des Bogens. Die unbeſtimmte Analytik nebſt Wiederholung des binomiſchen Lehr— 
ſatzes und einiger andern Abſchnitte aus der allgemeinen Gröſenlehre. b) Geometrie. 
Sphaͤriſche Trigonometrie mit ihrer Anwendung auf Stereometrie. Die Methode war 
fireng heuriſtiſch. Die rechnende Körperlehre. Auf II. a) Arithmetik. Rechnung in 
Potenzen und Wurzeln. Der binomiſche Lehrſatz, ausgedehnt auf Entwickelung der Pos 
tenzen von negativen und gebrochenen Exponenten. Wiederholung der quadratiſchen 
Gleichungen. Die Rechnungen wurden zu Hauſe angefertigt. Die arithmetiſchen und 
geometriſchen Reihen. Die Logarithen nebſt dem Gebrauche der logarithmiſchen Tafeln. 
Zinsaufzins rechnung. b) Geometrie. Stereometrie. Einige der ſchwereren Säle wur: 
den aus gearbeitet und vom Lehrer zu Hauſe corrigirt. Die ebene Trigonometrie. Auf III. 
a) Arithmetik nach Marthlas 9. 1— 113, 119 — 134, 180 — 183, 205 - 239. 
Bei dem letzten Abſchnitte und der Anwendung auf Rechnungen des gemeinen Lebens 
wurde $. 87 aus dem Kinderbuche, uͤber Ma ſe, Gewichte und Münzen, auswen— 
dig gelernt. Bei jedem Abſchnitte wurden: darauf ſich beziehende Aufgaben von den 
Schülern zu Haufe gelernt und in der Schule durchgenommen. Von Neujahr bis Oſtern 
wurde wöchentlich eine Aus arbeitung von den Schülern eingereicht und vom Lehrer cor— 
rigirt. Ihr Inhalt war: Gleichungen des erſten Grades mit einer und mehren un be— 
kannten Erbſen, des zweiten Grades mit einer unbekannten Grbſe, Aufgabeu, welche 
fi) auf den aus Matthias durchgenommenen Abſchnitt bezogen. b) Geometrie. 
Die Elemente der Geometrie nach Matthlas §. 1 — 159, 212 — 255. Auſſerdem wur⸗ 
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den wiederholungeweiſe arithmetiſche Aufgaben berechnet, welche ſich auf das durchge: 
machte arithmetiſche Penſum bezogen. Auf IV. a) Arithmetik. Buchſtabenrech— 
nung, Rechnung mit Potenzen, Aus ziehung der Quadrat- und Kubikwurzel, Propor⸗ 
tionslehre und deren Anwendung auf Rechnungen des gemelnen Lebens. Gleichungen des 
erſten Grades mit einer und mehren unbekannten Groͤſen. Bei jedem Abſchnitte wurden 
ſo wol in der Schule, als zu Hauſe viele Aufgaben berechnet und bei den auf der Pro— 
portionslehre beruhenden Rechnungen des gemeinen Lebens $. 87 des Kinderbuchs ges 
lernt. b) Geometrie. Von den Linien, Winkeln, der Congruenz der Dreiecke, den 
Parallellinien, der Aehnlichkeit der gradlinigen Figuren, der Ausmeſſung der Dreiecke und 
andrer Figuren. Die Lehre vom Kreiſe. Auf V. a) Kopfrechnen. Es wurde dabei 
theils Vorbereitung des Tafelrechnens, theils Uebung des Gedaͤchtniſſes und Verſtandes 
bei den vielfachen Zahlenverhaͤltniſſen bezweckt. Zu dem Ende wurden arithmetiſche und 
geometriſche Verhaͤltniſſe der Zahlen und ihrer Theile in einfachen und figurirten Zahlen, 
zuletzt auch in ſchwierigen Aufgaben, arithmetiſche und geometriſche Proportionen in unz 
benannten und benannten Zahlen berechnet. Bruchrechnung, worinn dle Schuͤler bis zue 
deutlichen Einſicht und Behandlung bei arithmetiſchen und geometriſchen Proportionen 
geführt wurden. b) Tafelrechnen. Wiederholung des Decimalſyſtems, und einiger 
Theile des Penſum von VI, die 4 Species in benannten Zahlen mit groͤſern Aufgaben, 
Regula de tri. Die dabei noͤthige Kenntniß der Maſe, Gewichte und Muͤnzen ward aus 
$. 87 des Kinderbuchs genommen. Rechnung mit gemeinen Brüchen. Namenveraͤnde⸗ 
rung benannter Zahlen, die 4 Species in benannten ganzen Zahlen, Regula de tri, 
Bruchrechnung mit Einſchluß der Decimalbruͤche. Ueberall wurde die Rechnung zuerſt 
mit dem Verſtande genau aufgefaßt und dann das Verfahren daraus hergeleltet. c) An— 
ſchauungslehre. Linien, Winkel, gradlinige Figuren, Kreis, Ellipſe, in der Stereo: 
melrie vorkommende Körper, welche einige Knaben aus Pappe recht gut anfertigten, 
Bezeichnung der Figuren und Körper, Aufſuchung ihrer Eintheilung und Verhaͤltniſſe, 
geometriſche Abkuͤrzungen und Grundſaͤtze. Wiederholung von dieſem Allen. Auf VI. 
a) Kopfrechnen. Vielfache Uebungen um Hinzuzaͤhlen, Abziehen, Vergleichen, Ber: 
vielfältigen und Theilen unbenannter ganzer Zahlen mit moͤglichſt genauer Anſchauung 
mittels ſichtbarer Zeichen. Aufgaben von Theilvergleichungen ganzer Zahlen, jedoch ohne 
Theilung der Einheit. Arithmetiſche Verhaͤltniſſe. Angewandtes Kopfrechnen der 4 Speer 
cles. Beruͤckſichtigung von F. 87 des Kinderbuchs. b) Tafelrechnen. Veranſchau— 
lichung des Decimalſyſtems mit Hilfe des Winterfeldſchen Reihenbrettes nach Taf. 
XII der Roſenheynſchen Wandfibel. Darauf das Verfahren bei den 4 Spezies ber 
gründet. Uebung der 4 Spezies in unbenannten und benannten Zahlen. Das anges 
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wandte Tafelrechnen immer durch angewandtes Kopfrechnen vorbereltet, Wiederholung 
dieſer Penſa für das Kopf- und Tafelrechnen im zweiten halben Jahre. Beim erſten 
Vortrage wurde mehr Zeit auf die erſten, bei der Wiederholung mehr auf die zweiten 
Hälften dieſer Penſa gewandt. c) Anſchauungs lehre. Linien, Winkel, gradlinige 
Figuren, Kreis. Bezeichnung, Eintheilung und Verhaͤltniß derſelben. Wiederholung 
des Penſum. 

Naturkunde auf I. Die Lehre vom Weltgebaͤude, Chronologie, Gnomonik. Wies 
derholt die Lehre vom Waͤrmeſtoffe. Die optiſchen Wiſſenſchaften. Wiederholung der 
Lehre von der Elektricitaͤt. Auf II. Kries Lehrbuch. Beſondre Naturlehre. Abſchnitt 
1—5 und 7. Das Lehrbuch wurde durch den Vortrag des Lehrers erweitert, die In— 
ſtrumente auf die Tafel gezeichnet, die Verſuche erklaͤrt und das Ganze in der naͤchſten 
Stunde wiederholt. Von den flüffigen Körpern, vom Schalle, von den chemiſchen Wir— 
kungen der Koͤrper, von den Koͤrpern mit merklicher Schwere, von den Salzen und Er— 


den, vom Waſſer, von den Luftarten, vom Lichte. Auf IV. Das Thierreich nach Oken, 


in dem Kinderbuche. Die Kunſttrlebe, die Nützlichkeit und Schaͤdlichkeit einzelner Thiere 
waren dabei ein beſonderes Augenmerk mit. Ueberſicht über das Okenſche Syſtem. Das 
Mineralreich, durch die vorhandenen Mineralien veranſchaullicht. Auf V. Das Thier— 
reich, wie in IV, nur weniger ausfuhrlich und mehr die inlaͤndiſchen Thlere beruͤckſich— 
tigt. Pflanzenkunde. Kenntniß der einzelnen Theile der Pflanzen, botaniſche Kunſtaus— 
druͤcke. Die Kinder ſuchten fleiſig Pflanzen im Freien auf und legten ſich Sammlun— 
gen davon und Hefte uͤber den Vortrag an. Alle um Lyk wachſende Pflanzen ſind ih— 
nen unter dem deutſchen und ſyſtematiſchen Namen bekannt. Auf VI. Das Minerals 
reich nach dem Kinderbuche. Die verſchiedenen Erdarten, die Salze, Bronze und Mes 
talle wurden zur Kenntniß und Anſchauung gebracht, wozu die Mineralienſammlung der 
Anſtalt ſchone Gelegenheit darbot. Die Schuͤler ſelbſt haben in der Umgegend mit’ dies 
ler Liebe nachgeſucht und mitunter ſchoͤne Sachen gefunden. Gebirgsarten und deren 
Formation. Pflanzenkunde, wie auf V, nur weniger ausführlich, Zuletzt Kenntniß der 
Giftpflanzen. 

Schoͤnſchreiben auf IV, V und VI, auf die im vorjaͤhrigen Programme bezeich⸗ 
nete Weiſe fortgeſetzt. Einige Quartaner geben in ihrer Schrift den Heinrigſchen Vor— 
ſchriften wenig nach. 

Der Geſangunterricht iſt in der bekannten Art fortgeſetzt worden. Die inte 
bung der Geſangſtuͤcke macht nun ſchon bedeutend weniger Schwierigkeit. Bei Vielen 
iſt Liebe zum Geſange erwacht: Vielen bleibt fie noch zu wuͤnſchen. Die beſſern Saͤn⸗ 


ger der 3 obern Klaſſen fangen wbchentlich eine Stunde allein Sachen für Maͤnnerſtim— 
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men: Aus lichteren Sphären ꝛc. von Naͤgell, Kennt ihr das Land ꝛc. 
Holde Eintracht ꝛc. von demſelben, Sanctus etc. von Hiller, Schaff das 
Tagewerk ꝛc. von Nägeli und Anderes. Die drei oberen Claſſen fangen zur Ue— 
bung Solfeggien durch alle Dur- und Molltonarten hindurch. In der allgemeinen 
Singſtunde wurde Wie ſle fo ſanft ruhn ꝛc., Auferſtehn ꝛc., Aus deiner mil- 
den Vaterhand ꝛc. von Glaͤſer, Zu des Lebens Freuden x, von Bergk, 
Da lächelt nun wieder der Himmel ꝛc. von Andre, Stimmt an den fros 
hen Rundgeſang ꝛc., Heil dir im Siegerkranz ꝛc., Segne, o Herr, den 
König, Spontini's Preußiſcher Volksgeſang, Den Köng preiſt mit Hochge— 
fang ꝛc., Singt dem frohen Tage Lieder von Mozart und mehre Canons ein— 
gehbt und die beim Morgengebete vorkommenden Choräle wiederholt. 

Das Zeichnen wurde auf die fruͤher zur Kenntniß gebrachte Art betrieben und da— 
bei Vorlegeblaͤtter von Vernet, le Clerc, Prout, Gabriel, Eckmann, Tappe, 
Korff und Andern benutzt. In allen Claſſen zeigen ſich gute, ſelbſt einige vorzuͤgliche 
Talente. Im Allgemeinen iſt in allen Claſſen mehr Fortſchreiten in der Kunſt ſichtbar, 
als früher, beſonders aber auf IV und V. Am meiſten bleibt noch in III zu wuͤn⸗ 
ſchen übrig. Ein erfreuliches Zeichen iſt es, daß die Mehrzahl der Schüler ſich zu 
Kopf⸗ und Thierzeichnungen hinneigt. 


5. Philoſophiſche Vorbereitung und Privatlectuͤre. 

Man kann wol annehmen, daß über beide Gegenſtaͤnde ſehr verſchiedene Anſichten 
unter den Schulleuten vorhanden find. Auch der Verfaſſer dieſer Schulnachrichten hatte 
die feinige und mehre feiner Mitarbeiter ebenfalls, noch ehe es damit zur Ein- nnd 
Ausführung kam. Weil aber der Verfaſſer in ſolchen Fällen es ſich gern zur Pflicht 
macht, neben ſeine aus allgemeinen Begriffen hervorgegangene Anſicht auch die Erfah— 
rung treten zu laſſen; fo wollte er dieſe erſt abwarten, bevor er jene ausſpraͤche. Wahr— 
ſcheinlich ſind mehre ſeiner Amtsgenoſſen mit ihm in gleichem Falle, und dann laſſen 
ſich nun in den naͤchſten Programmen der verſchiedenen Oymnaſien mancherlei belehrende 
Mittheilungen über dieſe Gegenſtaͤnde erwarten. Damit das Scherflein, welches von 
hier aus dazu etwa beigeſteuert werden kann, nicht fehle; fo möge Folgendes verſtattet fein, 
Die Gymnaſien laſſen ſich in Folge ihrer ortlichen Verhaͤltniſſe etwa in 3 Claſſen 
theilen. Zur erſten Claſſe gehören die durch ihre Lage dem Treiben und Geraͤuſche 
der Welt entzogenen, welche zugleich ihre Zoͤglinge Tag und Nacht in ſich beherbergen, 
beaufſichtigen und leiten, wie etwa Schulpforta. Zur zweiten Claſſe werden dies 
jenigen zu rechnen fein, welche in Ländern, Provinzen oder Städten beſtehen, wo ſchon 


feit geraumer Zeit allerlei gute Einrichtungen zur Bildung der Jugend getroffen find, 
wo in Folge deſſen ſchon lange nicht blos ein ziemlich hoher Grad von allgemeiner, 
ſondern auch wol von gelehrter Bildung verbreitet und eine hohe Achtung vor geiſtiger 
Bildung, vor den Anſtalten, in welchen fie gewonnen wird, und Streben nach Gelehr— 
ſamkeit ſehr allgemein iſt. In ſolchen Gymnaſien iſt gewoͤhnlich auch ſchon ſeit Jah— 
ren aus den eben angedeuteten Verhaͤltniſſen ein zahlreiches Lehrerperſonale hervorge— 
gangen, und die einzelnen Lehrer ſeufzen nicht unter einer erdruckenden Stundenlaſt. 
In die dritte Claſſe fallen diejenigen, welchen weder in den benachbarten Volks— 
ſchulen, noch in dem Hauſe, noch im eigentlichen Sinne in publico ſo vorgearbeitet 
wird, wie den zur zweiten Claſſe gehoͤrigen. Gemeinhin iſt da die Zahl der Lehrer nicht 
gros, wol aber ihrer Stunden. Dazu kommt vielleicht noch, daß gerade dieſe Gymna— 
ſien in abgelegenen, armen Landestheilen oder ſolchen Gegenden liegen, wo der gröfte 
Theil ihrer Zöglinge in einer fremden Sprache aufwuchs, bei der Aufnahme das Deuts 
ſche kaum nothduͤrftig verſtand und ſich eben fo nothdürftig darin ausdruͤckte. Für dieſe 
3 Claſſen der Gymnaſien kann unmdͤglich eine und dieſelbe Einrichtung der Privatlectüre 
anpaſſend ſein. In Gymnaſien der erſten und zweiten Claſſe wird, wenn wir auch ei— 
nen anders Chelus von Schriftſtellern dazu wählen möchten, die vor ein Par Jahren 
von Danzig her empfohlene Einrichtung der Privatlectüre leicht ausfuͤhrbar und zweck— 
mäfig erſcheinen. Und das in jenen ſchon darum, weil fie überhaupt am Freieften uber 
ihre Schuͤler walten konnen: in dieſen, weil ihnen bei ihrer Wirkſamkeit von Auſſen her 
fo Vieles zu Hilfe kommt. Ihre Schuͤler bedürfen der Schule ſelbſt nicht fo viel. Sie 
fühlen zu haͤuslichen Arbeiten ſich angezogen oder werden vom Hauſe ſorgfaͤltig dazu 
angehalten, ſind anſtellig dabei, ziehen Nutzen und Freude daraus. Ihre Lehrer haben 
wöchentlich eine oder ein Par Stündchen übrig, welche fie leicht zum beſten der Pri— 
vatlectüre ihrer Schuler verwenden koͤnnen. Ganz anders wird die Sache ſich in Gym— 
naſien der Sten Claſſe geſtalten. Dieſe werden am Beſten thun, wenn fie die Zahl der 
Stunden etwas mehren, um die Jugend ſo viel als moͤglich, ſelbſt zu bearbeiten. Da— 
durch werden ſie den haͤuslichen Fleis mehr fuͤr ſich in Anſpruch nehmen, und wohl ih— 
nen, wenn fie fo glücklich find, ihn ganz für fi) zu erwärmen! Sie koͤnnen dann hof— 
fen, auch bei einer weniger ausgebreiteten Privatlectüre mit ihren anderen Schweſteran— 
ſtalten gleiches Ziel zu erreichen. 

Hienach wuͤnſchen wir beurtheilt zu werden, wenn es ſcheinen ſollte, als habe bei 
uns die Privatlectüre einen geringeren Umfang, als anderwaͤrts. Wir nehmen den haͤus⸗ 
lichen Fleis unſerer Jugend für die Schule zwar nicht übermäfig, aber gehörig in Anz 
ſpruch und konnen in Wahrheit ſagen, daß wir uns im Allgemeinen uͤber ihren Fleis 
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nicht zu beklagen, wol aber Urſache haben, über viele Einzelne uns ſehr zu freuen. 
Und wenn daun die nothwendige Erholung auch das Ihrige empfangen hat und noch 
ein Stuͤndchen übrig bleibt; fo ermahnen wir fie, dieß auf die Privatlectuͤre zu ver 
wenden. Daß wir dieſe nicht verſaͤumen, ſondern unterſtuͤtzen und pflegen, fo viel wir 
nach den ortlichen Umſtaͤnden vermögen, wird ſich aus dem in dieſem Schuljahre das 
bei Geleiſteten ergeben. Im Lateiniſchen wurden auf I Cic. Tusc. fortgeſetzt. Eis 
nige Primaner haben das 2te, Ste und 4te, einige das Ste, elner das 2te, die zu Oſtern 
dahin Verſetzten das 1ſte Buch geleſen. Der Director gab ihnen dazu eine Nachſchrift 
von Fr. A. Wolfs Vorleſungen über die Tuſculanen, welche beſonders zu ſolchem 
Zwecke, ungemein viel Treffliches enthält. Einer hat ſich vieſes Heft bereits ganz abs 
geſchrieben, ein zu Oſtern Verſetzter ſchon etwa die Hälfte, und von den Andern haben 
wenigſtens Manche den Anfang gemacht. Auf II Abth. 1. Caes. de B. C. das 2te, 
Manche auch das Zte Buch. Dann Cic. ep. ad fam. das erſte, Manche auch das 2te 
Buch und nachher mehre Briefe in chronologiſcher Folge nach Matthias Auswahl 
von S. 148 No. 61 ab. Abth. 2. Caes. de B. C. Buch 1, 2 und die Meiſten auch 3. 
Auf III Abth. 1 Cic. eclog. d’Olivet, die Abſchnitte de homine und conscientia. 
Abth. 2 aus Roſenheyn's Lat. Leſeb. Ir Curſus No. XVI, ex antiquitatibus 
Romanis quaedam, von S. 32 bis 47. Nachher die ganze Claſſe von S. 47 bis 
zu Ende dleſes Abſchnitts S. 61, No. XVIII, exempla pietatis erga patriam, 
und XIX, exempla continentiae. Im Griechiſchen auf 1. von Herod. 
die Meiſten das 2te, Ste und Ate, Einige auch noch das ste, von den zu Oſtern Vers 
ſetzten 3 das 1ſte, einer das Ste Buch. Auſſerdem 2 noch Sophocl. Antig, Furip. 
Phoeniss. Med. und Bacch. Auf II im erſten halben Jahre ein Theil von Plat. apol. 
Socrat. Im zweiten halben Jahre als Privatlectuͤre Wiederholung der von Plutarch ge— 
leſenen Lebensbeſchreibungen, die dann in elnzelnen Stunden curſoriſch vom Lehrer noch 
einmal durchgenommen wurden. Auf III im zuriten Curſ. v. Jacobs Grlech. Leſeb. 
XXIV —XXVI und XXI, XXXII, XXX und XXXIV. 

Was nun die philoſophiſchen Vorbereitungsſtunden betrifft; fo find fie 
keineswegs ohne Nutzen. Der Verfaſſer hat davon hier und da, beſonders in den Deut— 
ſchen Stilarbeiten deutliche Spuren gefunden. Er fuͤgt noch hinzu, daß ihm ſelbſt, ſo 
viel Zeit ihm auch bel ſeinen vielen andern Geſchaͤften die Ausarbeitung der dazu erfor— 
derlichen Hefte raubte, dieſe Vorträge ſehr vielfachen Genuß gewährt haben, und daß er 
von dieſer Seite her ſie ungern verlieren wuͤrde. Gleichwol zweifelt er, daß der Nutzen 
davon weder für die Schulzeit noch für die akademiſchen Studien der Jugend gros ge⸗ 
nug fein könne, um hinreichenden Erfaß zu gewähren für das, was durch die damit 
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herbeigefuͤhrte Verkummerung der Zeit Anderem entzogen wird, das für die Schule wich⸗ 
tiger ſcheint. Iſt doch die Klage uͤber Beſchraͤnkung der Zeit für die Hauptfaͤcher des 
Oymnaſialunterrichts ſchon fo gros und leut, daß unlängft ein Schulmann, wie es 
ſchien, oͤffentlich ) ſogar verlangte, die Geographie, Naturlehre und Deutſche Grama— 
tik aus dem Kreiſe der Unterrichtögegenftände zu verweiſen. Wenn nun auch der Him— 
mel das verhuͤten moͤge; fo wolle er die Gymnaſien auch vor neuem Zuwachs bewah— 
ren, wodurch jene Klagen nur noch lauter werden müßten. Doch ich kehre zu den phi— 
loſophiſchen Vorbereitungsſtunden zuruͤck. Die Philoſophie hat auf der Schule ihre ganz 
eigenen Schwierigkeiten. Davon iſt die dem philoſophiſchen Denken eigenthuͤmliche 
Abſtraction und die abſtracte Sprache der Philoſophie unſtreitig die erſte und nicht eben 
die geringſte. Andre liegen in der Sache ſelbſt. Weder das Object der Philofophie noch 
deſſen Sphaͤre liegen dem Geſichtskreiſe der Schuljugend nahe genug, um an zu nehmen, 
ſie werde in dieſer die einzelnen Sterne, welche zuſammen jenes ausmachen, nebſt den 
Geſetzen ihrer Bewegung und ihres Zuſammenhangs mit hinlaͤnglicher Theilnahme und 
ohne Augenſchmerz beobachten. Nichts verlangt ſo ſehr, als Ganzes uͤberſchaut zu wer— 
den, als die Philoſophie, in welcher doch fo viele Richtungen der Welt und des menſch— 
lichen Geiſtes zu einem Ganzen ſich vereinigen. Für fo weite Umblicke aber iſt das Auge 
des Schülers noch nicht reif. So viele, weit aus einander liegende, ſelnem Denken grdͤ— 
ſtentheils ganz fremdartige Maſſen in dem Principe der Einheit zu verknuͤpfen, geht über 
feine Kraft. Wird der Lehrer mit ihm lange beim Einzelnen verweilen; fo wird er ihn 
vielleicht dahin bringen, daß er in dieſem Einzelnen ſich orienfirt: ein gleichmäfiges lan 
ges Verweilen bei allem Einzelnen und die Geſtaltung des Einzelnen zu einem Ganzen 
wird ſchon die befchränfte Zeit nicht geſtatten, und das Weſen der Philoſophie wird alfo 
dieſer Schuler nicht ahnen lernen. Arbeltet der Tehrer auf das Ganze hin; fo kann er 
feinem Schuler nur den Grundriß zu dem Gebaͤude der Philoſophie vorzeichnen, Dieſer 
wird dann die Linien alle ſorgfaͤltig nachzeichnen, ihre Conſtruction aber, mithin gerade 
das Philoſophiſche in der Philoſophie nicht begreifen. Hiezu kommt a), daß der Schuͤ— 
ler täglich zu viel und mit zu vielerlei beſchaͤftigt iſt, als daß er die nölhige Zeit und 
Sammlung zur Meditation über den philoſophiſchen Vortrag gewinnen konnte, auch wenn 
er dieſe Meditation an zu ſtellen wuͤßte: ohne Meditation aber iſt keine Philoſophie, es 
ſei denn eine auswendig gelernte, welche ebenfalls keine iſt. b) Daß das, was der Schl 
ler taͤglich und als ſeine Hauptſache treibt, ſo wohl in ſeiner Materie, als in ſeiner 
Form von der Philoſophie in beiden Ruͤckſichten zu weit abliegt und mithin der Sprung 
von feiner gewohnlichen Thaͤtigkeit zur Beſchaͤftigung mit Philoſophie zu gros iſt. c) Des 
In der zu Hildesheim erſcheinenden krit. Bibliothek 1826. No. 11. S. 1151. 


Schülers ganze Lebensform ſcheint der Philoſophie nicht guͤnſtig zu ſein. Das Erwa⸗ 
chen des philoſophiſchen Sinnes und deſſen Eintreten in das Bewußtſein iſt unſtreitig 
von allen Kriſen in dem Entwickelungsgange des Menſchen eine der bedeutendſten und 
hoͤchſten, und fie wird um fo glücklicher verlaufen, in je angemeßnere Lebensverhaͤltniſſe 
ihr Eintritt fällt. Der rechte Moment hiezu ſcheint uns der Eintritt in das akademiſche 
Leben zu ſein. Reif zu dieſer neuen Lebensbahn durch Alter und Schulbildung, gehoben 
durch das Gefühl einer vorher nicht gekannten Selbſtaͤndigkelt und Freiheit, näher ges 
rückt den Kreiſen des maͤnnlichen Wirkens und dem ernſten Treiben der Welt, vor Al— 
lem aber bemerkend hoͤhere Richtungen und einen hoͤheren, wiſſenſchaftlichen Gelſt in al— 
len Theilen des Unterrichts, welchen er nun genieft, und ſich erblickend iu einem grofen 
Kreiſe von vielen Hunderten zu gleichem Zwecke vereinter, wenigſtens groͤſtentheils für 
die Wiſſenſchaft begeiſterter Juͤnglinge, weniger beſetzt mit täglichen Stunden, noch we— 
niger zerſtuͤckelt und verwirrt durch zu vielerlei Stoff wird der akademiſche Juͤngling von 
dem Erwachen der Philoſophie in ſeinem Bewußtſein nur um ſo maͤchtigere Regungen 
fühlen, dem Drange dieſer Regungen um fo freier, eifriger, kuͤhner und freudiger fol— 
gen und fo bie Phlloſophie mit inniger und ganzer Liebe umfaſſen. Unter dieſen Um? 
ſtaͤnden wird die Philofophle den Jüngling gewinnen und der Juͤngling durch fie. So 
aber iſt es bei dem Schuljtinglinge nicht. d) Enbiich iſt wol heut zu Tage nicht 
leicht ein Lehrer der Philoſophie auf elner Deutſchen Univerfität, welcher nicht fein eig— 
nes Syſtein hätte, Nun hat entweder der Schullehrer auch eins, oder nicht; fo bleibt 
auf jeden Fall die Frage wichtig, ob der neue Aukoͤmmling auf der Univerſitaͤt mit feis 
ner von der Schule mitgebrachten, dort ſchwer erworbenen Philoſophie nicht in die Lage 
eines Reiſenden kommen werde, der eben in einem andern Lande angelangt iſt, wo Nies 
mand ſeine mitgebrachte Muͤnze annehmen will. 

Man kdoͤnnte ſagen: Die Schule ſoll auch nicht Phlloſophie lehren, ſon— 
dern auf fie nur vorbereiten. So iſt es allerdings. Laßt ſich aber auch die Phi⸗ 
loſophie fo vobereiten, wie etwa durch die ſogenannte Anſchauungslehre auf die Geome— 
trie? oder wie durch die gemeine Arlthmetik auf die höhere?" Wie moͤchte wol Jemand 
auf die Algebra vorbereiten? Etwa durch Erlaͤuterung algebraiſcher Begriffe. Gut. 
Aber was helfen die? Wie leicht werden fie nicht vergeſſen! Und koͤnnen fie überhaupt 
gehörig erläutert werden ohne aus der Algebra hergenommene Beiſpiele? Dann aber 
wird ja zur Vorbereitung auf die Algebra doch Algebra gelehrt. Wenn nun die Sache 
bei der Conſtruction der Begriffe durch Anſchauung fo ſteht; um wie viel ſchwieriger 
wird ſie nicht ſtehen bei der Conſtruction der Begriffe durch Begriffe, und alſo in der 
Philoſophie! Wollen wir blos philoſophiſche Terminologie erklaren; fo iſt das entweder 
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nominell ober reell moglich. Nominell konnten wir eben fo gut durch Erklarung bota⸗ 

niſche Terminologie auf die Botanik vorbereiten. Waͤre das etwas Gutes an ſich? 

und haͤlfe es der Botanik etwas, welche ſpaͤter getrieben werden ſoll? Iſt es nicht boͤſ⸗ 

ſer, den Namen nur mit der Sache zu geben? Wollen wir die philoſophiſche Termi— u 
nologie aus ber Sache und durch ſie erklaͤren; fo muͤſſen wir Philoſophie lehren, indem 

wir das thun. Und ſollen wir nicht etwa nur einige einzelne termini, was doch wol 

noch weniger der Mühe lohnte, ſondern alle auf dieſe Art erklaren; fo muͤſſen wir die 

ganze Philoſophie lehren, welche uͤberdem auch nur in ihrer Ganzheit etwas if. Und 

ſo finden wir in der Schule auf jeden Fall uns in Verlegenheit, wagen wir auf bie 

Philoſophie vorbereiten, oder fie lehren wollen. 

Eins nur bleibt noch uͤbrig, mittelbare Vorbereitung auf Philoſophle, 
eine von ihr ſelbſt fern gehaltene und nicht unmittelbar auf fie bezogene Thaͤtig— 
keit und Beſchaͤftigung mit Begriffen im Einzelnen fo wol, als in gröferen Maſſen. 
Gut. Das würden etwa höhere Denkuͤbungen ſein. Wenn nun aber ſchon die gemei⸗ 
nen Denk- oder früheren Verſtandesuͤbungen als beſonderer Lehrgegenſtänd in unſerer 
Zeit nicht mehr fuͤr noͤthig erachtet und ihr Zweck beſſer und ſicherer durch die Behand— 
lungsart aller übrigen Lehrgegenſtaͤnde, vorzuͤglich aber des Sprachunterrichts erreicht 
wird; um wie viel weniger konnen für ſich beſtehende höhere Denkuͤbungen da als noth— 
wendig erſcheinen, wo, wie auf Prima eines Gymnaſium, alle Lehrgegenſtaͤnde und 
ganz vorzüglich der Sprachunterricht in immer engere und unmittelbare Verbindung mit 7 
dem Denken treten, mithin durch die Natur der Sache ſelbſt immer mehr höhere Denk— 
übungen werden. Gewiß iſt eine verfländige Erklaͤrung der Meiſterwerke der Alten vor— 
treffliche mittelbare Vorbereitung zur Philoſophie. Sollte noch etwas mehr geſchehen; 
fo konnte leicht Plato noch häufiger geleſen werden, als gemeinhin geſchieht. Leicht 
konnte nach Beendigung eines curſoriſch geleſenen Platoniſchen Dialogs oder einer phi— 
loſophiſchen Schrift von Cicero dann und wann die Ueberſicht der Philoſophie oder 
irgend einer ihrer Difeiplinen daraus gezogen werden, wozu Engel einen ſo gelungenen 
Verſuch *) geliefert hat. Leicht konnten in dieſer Abſicht zuweilen jene 3 herrlichen Briefe 
Seneca's (88, 89 u. 90) oder Quinctilian XIl, 1 u. 2 geleſen werden. Auch 
konnten gerade hierauf berechnete Ausgaben ſolchee Werkes veranſtaltet und der Jugend 
zur Privatlectüre in die Haͤnde gegeben werden. Mit gluͤcklichem Erfolge laßt ſich eben 
dahin wirken durch Vorleſung, Erklärung und Beſprechung populair philoſophiſcher 
Schriften, wie Garve über die Kunſt zu denken, Fichte über die Beſtimmung des 
Har einer Methan, die Vernunftlehre aus Platoniſchen Dialogen zu entwickeln. Neue Aufl. 

Berl. 1805. 


1 


— 40 — 


Gelehrten, Schleiermacher über Unlverfitäten im Deutſchen Sinne, Manches von 
Jacobi und aus Schillers kleinen proſaiſchen Schriften u. A. Auf dieſe Art wird 
es in der Schule der Philoſophie an zweckmaͤſiger Vorbereltung und an Gelegenheit, 
Intereſſe für fie zu erwecken, nicht fehlen, ohne daß dieſe fortlaufende Stunden für ſich 
in Anſpruch nimmt. ® 
Waͤre mehr Raum verſtattet; fo hatte noch koͤnnen die Rede fein von dem Verlan— 
gen mancher Univerfitätölchrer, daß die Schule mehr für die Philoſophie thun muͤſſe, 
und von der Klage ') eben derſelben, daß die Schule in Manchem, zum Beiſpiel im 
Lateinſchreiben, ihr Ziel nicht erreiche. Es haͤtten dabei koͤnnen die Fragen beleuchtet 
werden, wie es doch komme, daß Univerſitaͤtslehrer, wenn fie wirklich Grund zu dieſer 
Klage hätten, die Schule noch mehr mit Lehrſtoff uͤberladen und es ihr dadurch noch 
mehr unmoglich machen wollen, ihre Ziele zu erreichen, und wie ſolche Forderungen von 
ihrer Seite ſich mit der haͤufig gemachten Erfahrung vertragen, daß gerade viele von ih— 
nen in den gemiſchten Pruͤfungscomiſſionen fo häufig die Forderungen, welche die Unis 
verfität an auf zu nehmende Juͤnglinge machen ſoll, fo niedrig halten, daß Jünglinge, 
welche nach der Schulanſicht für die Univerſitaͤt nicht reif find und unmdglich reif fein 
konnen, das Zeugniß No. II erhalten. Doch der Verfaſſer erkennt die Graͤnzen des ihm 
verſtatteten Raumes an und behält ſich zu weitern Eroͤrterungen eine andere Gelegenheit 
vor. Uebrigens hegt er das veſte Vertrauen, die hohen vorgeſetzten Behoͤrden werden in 
dieſer feiner Mittheilung nur innige Liebe für die gute Sache und hohe Achtung für Sie 
ſelbſt wahrnehmen. Gewiß wirds Ihnen erfreulich ſein, zu ſehen, daß auch andre 
Schulmaͤnner ſich offen, aber nur zur Sache und mit Vertrauen und Ehrfurcht über fo 
wichtige Punete ausſprechen. Der Weisheit des Hohen Koͤniglichen Mintfterium des Uns 
terrichts, welches mit ſo groſer Sorgfalt und Liebe das Ganze ordnet und leitet, wird 
dabei gewiß nichts entgehen, was weſentlich iſt, und ſo wird nur das Rechte und Beſte 
in unſern Schulen bleiben. Wir Schulleute aber werden, auch wenn wir andrer Meis 
nung wären, freudig und eifrig an der Ausführung Seiner weiſen Anordnungen arbei— 
ten. Nur dadurch werden wir faͤhig, von dieſen Anordnungen die wahren Erfolge zu 


finden. R 2 
II. Diſeiplin. 
1. Die Diſelplinareinrichtungen find noch die durch die fruͤhern Programme 
bekannten. Die Anſtalt geht mittels derſelben veſt und ruhig ihren Gang fort und ſchrei— 
tet 
) Ueber einige Mängel in unſrer jetzigen gelehrten Schulbildung. Von einem akadem. Lehrer. 
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tet dem Ziele der Difeiplinirung ihrer Jugend, welches fie in fromme und ſittliche Ge⸗ 
ſinnung, Fleis, Gehorſam, Ordnuugsliebe und ein anſtaͤndiges Weſen im Aenſſern ſetzt, 
immer näher entgegen. Hinzugekommen iſt die Vorleſung eines Abſchnitts aus 
der heiligen Schrift beim Morgengebete; wovon der Lehrer nach Umſtaͤnden Eini— 
ges erklart oder eroͤrtert, und Verſtaͤrkung der Aufſicht vor dem Anfange des Unterrichts 
und in der Erholungszeit um 10 Uhr. — Vorgekommene Erfahrungen wollen es rath— 
ſam machen, daß hier Einiges über unfre vierteljahrigen Zeugniſſe in Erinne 
rung gebracht werde. Wir bezeichnen darin die Fortſchritte durch bedeutend, ztem⸗ 
lich bedeutend, gut, ziemlich gut, merklich, gering, unmerklich, keine. 
Aus der Stufenleiter dieſer Ausdrücke werden Aeltern leicht den wahren Sinn des Ur— 
theils über die Fortſchritte ihrer Kinder entnehmen. Merklich z. B., worinn Einige 
bishec ziemlich viel Lobliches gefunden zu haben ſcheinen, wird zu erkennen geben, daß 
in den dabei genannten Grgenfländen zwar Fortſchritte bemerkt worden, jedoch in der 
Art, daß fie zwiſchen ziemlich guten und geringen ſchweben. Zur Andeutung die 
ſer Stufenleiter wird daher, wenn gar keine bedeutende oder keine bedeutende und gute 
Fortſchritte vorhanden find, dieſes ausdrücklich bemerkt. Aehnlich erklären ſich die 5 Noo, 
der Zeugniſſe. No. 1 und 5 ſind die beiden aͤuſſerſten Enden der Zufriedenheit der An— 
ſtalt mit einem ihrer Schüler, No. 3 von beiden die Mitte. Demnach bezeichnet No. 1 
nur Zufriedenheit, ſchließt allen Tadel aus und verlangt allenthalben gute Fortſchritte, 
oder wenn einige nur ziemlich gut ſind, wenigſtens auch einige über gut hinauf. 
Eben ſo ſchlieſt No 5 alle Zufriedenheit aus, und die Fortſchritte ſtehen hier alle unter 
merklich. No. 3 kündigt an, daß die Zufriedenheit in der Mitte von jenen beiden aͤuſ⸗ 
ſerſten Enden liegt, daß mithin Zufriedenheit und Unzufriedenheit ſich etwa gleich ſte⸗ 
hen. Es iſt das Zeugniß der Mittelmaͤſigkeit. No. 2 und 4 erklaren ſich hieraus von 
ſelbſt. No. 2 weiſet auf überwiegende Zufriedenheit, No. 4 auf uͤberwiegende Unzufrie⸗ 
denheit hin. So weit es irgend angeht, begreifen wir unter dieſen Noo, auch das Be: 
tragen mit: wo dieſes aber von den Fortſchritten zu verſchieden iſt, geben wir ihm eine 
eigene No. Auf den Zeugniſſen der 4 untern Claſſen wird von jetzt ab jedesmal be— 
merkt werden, der wie vielſte der Empfoͤnger in Folge des erhaltenen Zeugniſſes auf feis 
ner Claſſe geworden iſt. Möchten doch alle Aeltern dieſen Zeugniſſen gleiche Sorgfalt 
ſchenken, am Ende eines Vierteljahres nie unterlaſſen, danach zu fragen, den Grad der 
Liebe ‚geg“ ihre Kinder ſtreng danach veſt zu ſtellen und dieſen nſemals das Beiſplel 
geben, ſie zu verlegen oder zu verlieren und dadurch die Wiedervorzeigung derſelben in 
der Schule unmöglich machen. Wenn irgend etwas in der offentlichen Erziehung uns 
aus bleiblichen Segen oder Unſegen bringt; fo iſt es die Art und Weiſe, wie das Haus 
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die Schulzeugniſſe behandelt. Wlederholt wird der im vorjährigen Programme ausge⸗ 
ſprochene Wunſch, daß manche Penſionen mehr Sorgfalt auf die Beaufſichtigung der 
ihnen anvertrauten Koſtgaͤnger wenden möchten, Das Vertrauen, welches in der An— 
vertrauung eines Kindes liegt, iſt ein ſehr heiliges Vertrauen, ihm zu entſprechen, eine 
ſehr heilige Pflicht. 

2. Höhere Verfügungen find eben fo wenig Über die Diſciplin, als uͤber die 
Lehrverfaſſung eingegangen. Als eine ſolche aber, welche Beides zugleich umfaßt, muß 
die in 30.5. abgefaßte Inſtruction für die Directoren und Rectoren der 
gelehrten Schulen der Provinz Oſtpreußen und Litthauen vom 29ſten März 
d. J. betrachtet werden. In Beziehung auf beide Gegenſtaͤnde iſt durch dieſe Juſtruetlon 
die Stellung der Directoren in ſo fern um etwas veraͤndert worden, als ihnen auch in 
dem Falle, daß die Mehrheit der Stimmen auf der Conferenz der Lehrer gegen ſie iſt, 
die Entſcheidung nach ihrem beſten Wiſſen und Gewiſſen und die demnaͤchſtige Ausfuͤh— 
rung unter der Beſchraͤnkung geſtattet wird, daß die Meinungsverſchiedenheit mit ihren 
Gründen zu Protokoll gebracht werde. In beiden Veziehungen ſollen ſie nach ihrem 
Standpuncte und unter Verantwortlichkeit nach allen Kraͤften fortdauernd eingreifen, ſo 
daß ihr Einwirken uberall erſichtlich iſt. In Anſehung des Unterrichts enthält dieſe 
Inſtruction eben nichts Neues. Sie erklaͤrt als eine weſentliche Obliegenheit der Die 
rectoren die Sorge für die möglichft vollkommene Einrichtung der Lehrverfaſſung und die 
hievon unzertrennliche Belebung des Fleiſes der Lehrenden und Lernenden. In Bezie- 
hung auf Diſciplin wird ihnen zu einer h igen Pflicht gemacht, über den Geiſt der 
Schule zu wachen und, fo wie elnerſeits jeder verderblichen Richtung derſelben, möge 
fie ſich bei den Schülern in Verkehrtheit, Ungehoͤrigkeit und Unlauterkeit der Geſinnung, 
oder in unerlaubtem Beſuch' öſſentlicher Vergnügungsdrter, oder in ungeziemender Klei- 
dung, oder wie irgend ſonſt Auffern, entgegen zu arbeiten, fo andrerſeits den reinen und 
kindlichen Sinn ihrer Schüler zu erhalten, dieſelben an den ſtreugſten Gehorſam zu ges 
woͤhnen und ihr ganzes Weſen alfo mit dem Geiſte der Geſetzmaͤſigkeit zu erfüllen, daß 
ſie ſchon jetzt von dem lebhaften Willen beſelt, ſich zu guten und nuͤtzlichen Mitglie- 
dern der bürgerlichen Geſellſchaft zu bilden, fpäterhin um fo geeigneter werden, alle ih⸗ 
nen auf zu erlegende Pflichten ſtreng zu erfuͤllen und als Beiſpiele muſterhafter Amts— 
treue, hoͤchſter Geſetzmaͤſigkeit und innigſter Vaterlandsliebe vor zu leuchten, alle dieſe 
Tugenden aber inſonderheit auch in der Ehrfurcht vor dem Könige und in ver treueſten 
Anhänglichkeit an deſſen Allerhoͤchſte Perſon an den Tag zu legen. — Ja wol eine heilige, ob 
wol ſehr umfaſſende und ſchwere Pflicht. Aber das Ziel dabei ift auch herrlich und ſchoͤn. 
Wer ein Herz hat, der helfe mitwirken, dieweil es Tag iſt, er ſtehe drinnen oder drauſſen! 
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Zweiter Abſchnitt. Chronik der Anſtalt. 

. mit dem Sten October zu Ende laufende Schuljahr wurde am 23ſten Dekor 
ber vor. J. begonnen durch eine Schulverſammlung, auf welcher die Neuaufgenomme— 
nen 19 und eingewieſen, einige wichtige Punkte des Auffern Anſtandes erörtert, 
die Schulgeſetze vorgetragen und der neue Stundenplan bekannt gemacht wurde. Un⸗ 
term Aften Febr. d. J. eroͤffnete das Hohe Königliche, Miniſterium der Unterrichtsangele⸗ 
genheiten dem erſten Oberlehrer und Rendanten der Gymnaſienkaſſe, Dr. Cludius, auf 
einige bei Hochdemſelben von ihm vorgetragene, auf ihn ſelbſt ſich bezichende Wuͤnſche, 
daß Es zum Beweiſe Seiner beſondern Zufriedenheit mit deſſen bisheriger Wirkſamkeit 
ihm eine auſſerordentliche Remuneration von 200 Rthlr. bei des Königs Majeſtaͤt aus: 
gewirkt habe. Nicht blos der Empfaͤnger dieſer Hohen Gnade, ſondern auch das ganze 
Lehrercollegium ſpricht hiemit für dieſe der Anſtalt zu Theil gewordene huldreiche Auf— 
merkſamkeit und Aufmunterung offentlich den ehrfurchtvollſten Dank aus. Am 17ten März 
uͤbernahm, nachdem den Tag zuvor die hoͤchſt erfreuliche Nachricht von der vollendeten 
Geneſung Sr. Majefiat des Königs eingegangen war, der Director ſelbſt das Morgen: 
gebet, um mit der verſammelten Jugend Gott für dieſe dem hoch geliebten Könige und 
Seinem erlauchten Haufe, dem Vaterlande und den Verſammelten ſelbſt erwieſene Wohl⸗ 
that zu danken und von ihm ferneres Wohl für dieſen wahrhaften Volks- und Jugend: 
freund zu erfichen, 

Am gten Juni feierte die Anſtalt das Gedächtnißmahl des göttlichen Er⸗ 
loͤſers. In Folge der mehrfach geaͤuſſerten Wuͤnſche der Direction fand dießmal eine 
grdſere Theilnahme, als jemals früher, daran Statt. 49 Zoͤglinge ſchloſſen ſich an ihre 
Lehrer und deren Familien an, fo daß mit Einſchluß einiger nicht zum Gymnaſium ges 
hoͤriger Perſonen zuſammen 70 dieſe heilige Handlung begingen, deren Feier die beſſe— 
ren Saͤnger durch vierſtimmige Ausführung der Lieder und Liturgie erhöhten. Am sten 
Auguſt wurde das Geburtsfeſt Sr. Majeſtät des Königs gewöhnlicher Maſen 
gefeiert. Die Quartaner hatten die dazu beſtimmte Claſſe von Sexta mit Laub und das 
Gemälde des geliebten Königs mit Blumen geſchmuͤckt. Der Hilfslehrer Menzel hatte 
in 2 Fenſtern wohl gelungene Transparente angebracht und eröffnete die Feier durch einen 
Aſtimmigen Choralgeſang. Der dieß mal die Feier anordnende Oberlehrer Dr. Cludius 
hielt dann einen inhaltreichen Vortrag, worinn er zeigte, wie viel Urſache wir 
haben, uns unſers Vaterlandes zu freuen, und woran ſich der feierliche Geſang 
anſchloß, Segne, ſegne o Herr, den Koͤnig! Hierauf trugen einige von 
den erwachſenen Zoͤglingen ſelbſt ausgearbeitete Reden vor, der Secundaner Kohtz de 
vita et moribus Socratis, die Primaner Ballnus über die Vaterlandsliebe 
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und Kras ka meet 28 zov f dostns, „ Inedsıkav Ev rois nds ron 
Neooag role, die Secundaner Stern de luxuria et moribus Romanorum 
post bella civilia corruptis und Frenzel über die Groͤſe des menſchlichen 
Geiſtes in feinen Erfindungen. Zwiſchenein declamirten mehre Schuͤler der mitt: 
leren und untern Claſſen, die hieſigen Stadtmuſici, welchen die Anſtalt hiemit ihren 
aufrichtigen Dank ſagt, trugen, unterſtuͤtzt von einigen muſikaliſchen Schülern, einige 
Inſtrumentalſtuͤcke und die geübteren Sänger einige Aſtimmige Geſaͤnge vor. Das frohe 
Feſt, welches eine ſehr zahlreiche Verſammlung aus Lyk, der umliegenden Gegend und 
den benachbarten Städten verherrlichte, ſchloß mit dem von dem Director Aſtimmig ge— 
ſetzten Volksliede, Heil dir im Slegerkranz. Mehr als jemals, hat unfre Anſtalt 
in dem verfloſſenen Jahre der Tod heimgeſucht. Am 20ſten Debr., gerade an dem 
letzten Unterrichtstage des vor. Jahres, ſtarb an der Waſſerſucht Leopold Ludwig 
Sackersdorff, geboren hieſelbſt am 16ten Jul. 1813, aufgenommen auf VI am 17ten 
Octbr. 1825, und Michaelis zuvor mit dem vierteljährigen Zeugniſſe No. 1 nach V 
verſetzt. Die ſtarke Kälte und die Abweſenheit der meiſten Schüler in den Weihnachts— 
ferien machte eine öffentliche Theilnahme an feinem Begraͤbniſſe unmoglich. Am 30ſten 
April d. J. entriß ein heftiges Nervenfieber uns zu Johannsburg, wo ihn die todtliche 
Krankheit während feines Ferlenbeſuchs im vaͤterlichen Haufe befallen hatte, Manaſſe 
Ludw. Nathan Heinrichs, geboren zu Johannsburg am 2ten Decbr. 1808, gebil⸗ 
det bis auf II in dem Königl, Gymnaſium zu Raſtenburg, hier aufgenommen auf II 
am 18ten Juli 1825 und kurz vor feinem Tode mit dem vierteljährigen Zeugniſſe No. 2, 
ſehr nahe an 1 nach I verſetzt. Drei Primaner und 1 Secundaner, Heinrichs vertrau⸗ 
teſte Freunde, erhielten die Erlaubniß, zu deſſen Begraͤbniſſe nach Johannsburg zu rei⸗ 
fen, um dem hochbetrubten Vater die innige Theilnahme der Anſtalt an feinem Verluſte 
zu bezeigen und an der Gruft ihres entſchlafenen Freundes das ſchoͤne Lied zu ſingen, 
Wie fie fo ſanft ruhn. Am Alten Mai ſtarb hier im älterlihen Haufe Julius 
Wilh. Ed. Reinh. von Runkel ebenfalls am Nervenfieber. Er war hier aufge: 
nommen am 11ten Octbr. 1823 auf VI und eben zu Oſtern mit dem Zeugniſſe No. 2 
nach IV verſetzt worden. Seinem Sarge folgte vom Hauſe feiner Aeltern ab feine von 
ihrem Ordinarius geführte Claſſe und mehre Lehrer. Am Thore des Koͤnigl. Gymna⸗ 
ſium ſchloſſen ſich mehre Sänger der 3 oberen Claſſen und viele freiwillige Begleiter, 


groͤſtentheils ganz V an. Am Grabe wurden ble beiden Gefänge aufgeführt: Wie fie 


fo ſanft ruhn und Auferſtehn, ja auferſtehn u. ſ.w. Als eln erfreuliches Er⸗ 
eigniß betrachten wir es, daß ein früherer Zoͤgling der Anſtalt, der zu Michaelis 1822 
mit dem Zeugniſſe No. 2 zur Universität entlaſſene Kerr Karl Friedrich Merleker, 


Lehrer an dem Koͤnigl. Gymnaſium zu Gumbinnen, am 7ten Auguſt d. J. bei der phi— 
loſophiſchen Facultät der Univerfität zu Königsberg die Doctorwüͤrde erhielt und dem 
Koͤnigl. Gymnaſium, dem Director und feinen ehemaligen Lehrern das Diplom daruͤber 
mittheilte, 

Ueber ein in dieſem Schuljahre vorgekommenes auſſerordentliches Ereigniß 
kann erſt in der Folge Nachricht gegeben werden. 


Dritter Abſchnitt. Statiſtiſche Ueberſicht. 
1. Zahl, Aufnahme, Abgang und Verſetzung der Schüler. 

Die Zahl der Schüler während der Direction des Verfaſſers dleſer Nachrichten 
erglebt ſich aus folgender Ueberſicht. Anfangs Juni 1824 belief ſich dieſelbe auf 116, 
am Schluſſe des Schuljahres 1828 auf 124, am Schluſſe des vorigen auf 139. Jetzt 
find um dieſelbe Zeit 159 Schüler. Davon ſitzen 13 auf l, 16 auf II, 36 auf III, 34 
auf IV, 23 auf V und 37 auf VI. Am hoͤchſten war die Geſammtzahl zwiſchen Oſtern 
und Johannis geſtiegen, naͤmlich auf 165. Sie hat ſich theils durch die angegebenen 
Todesfälle, theils durch Abgang Einiger ins bürgerliche Leben im Laufe des letzten Vier— 
teljahres wieder etwas gemindert. Aufgenommen wurden vom 11ten Septbr. vori⸗ 
gen Jahres bis heute 35, und zwar 1 auf II, 2 auf III, 7 auf IV, 4 auf M und 21 
auf VI. Davon kam Einer aus einem andern Gymnaſium. Waͤren dieſe Neuaufgenom— 
menen mit einem Male zu dem Beſtande vom Ende des vorigen Schuljahres gekom— 
men; ſo waͤre die Geſammtzahl 174 geweſen. Im vorigen Schuljahre wurden nach dem 
vorigen Programme aufgenommen 45, mithin 10 mehr, als in dieſem. Zu wuͤnſchen 
bleibt immer noch, daß die verehrten auswärtigen Aeltern ihre Söhne der Anſtalt früher 
übergeben möchten, als noch zuweilen geſchieht. Abgegangen find in der bei der 
Aufnahme genannten Zeit 15, davon einer von I durch den Tod, einer von II, 4 von III, 
4 von IV, davon einer durch den Tod, 3 von V, davon einer durch den Tod, 2 von 
VI. Zwei gingen auf andre Gymnaſien, einer in das Koͤnigl. Schullehrerſeminar nach 
Karalene, die uͤbrigen außer den Geſtorbenen ins bürgerliche deben. Im vorigen Schul⸗ 
jahre gingen ab 30, mithin 14 mehr, als in dieſem. Am Ende des vorigen Schuljah⸗ 
res betrug der Beſtand 139. Aufgenommen wurden im Laufe des jetzigen 35. Abge— 
gangen find 15, Mithin bleiben 159. Zur Univerfität ft weder zu Michaelis vorigen, 
noch Oſtern dieſes Jahres Jemand entlaſſen worden. Von der in dieſem Monate bes 
vorſtehenden Abiturlentenpräfung kann wegen der Entfernung von der Druckerei der Aus— 
fall erſt in dem naͤchſten Programme mitgetheilt werden. Ruͤhmliche Erwähnung vers 
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dient es, daß unſer jetziger Primus freiwillig das loͤbliche Beiſpiel giebt, länger, als 2 
Jahre auf ! zu bleiben, und daß ein anderer Primaner, welcher jetzt mit 15 Jahre abe 
gehen wollte, den ihm gemachten Vorſtellungen Gehör gegeben hat und nun den für I veſt— 
geſetzten Lehrgang vollenden wird. Wir hoffen, daß uͤbereiltes, unreifes Abgehen, wel— 
ches weder den Wiſſenſchaften, noch dem Vaterlande, noch den allzu nachgiebigen Ael⸗ 
tern, noch den verblendeten Juͤnglingen, noch auch der Anſtalt zum Nutzen gereichen 
kann, nicht mehr bei uns vorkommen werde. 

Verſetzt wurden zu Oſtern 6 von VI nach V, 10 von V nach IV, 18 von IV 
nach III, 2 von III nach II, 5 von II nach I, zuſammen 38. Bei der bevorſtehenden 
Prüfung werden verſetzt werden 11 von VI nach V, 3 von V nach IV, 11 von IV nach 
III, 9 von III nach II, 6 von II nach J, zuſammen 40. Hierbei kann die Bemer— 
kung nicht zuruͤckgehalten werden, daß mehre Knaben ſich zu lange auf den Mittel- und 
untern Claſſen aufhalten. Abgerechnet, daß ſie dabei, bevor ſie die oberſte Stufe der 
Anſtalt erreichen, beſonders wenn fie ihr nicht früh genug übergeben wurden, hoch in 
die Jahre kommen und dann, um nur Studenten zu werden, die gehörige Reife nicht 
abwarten wollen; ſo belaͤſtigen fie auch die betreffenden Elaſſen auf mannigfache Weiſe, 
indem fie den Raum auf ihnen verengen, ihnen das Beiſpiel des Unfleiſes und der Un: 
gehbrigkeit geben, und den Lehrern durch die Erfolgloſigkeit ihrer Bemühungen die ihnen 
fo ndthige Freudigkeit rauben. Die hochgeſchaͤtzten Aeltern und Vormuͤnder werden das 
her um fo mehr dringend gebeten, ſolche Einrichtungen zu treffen und aus allen Kraͤf— 
ten dahin zu arbeiten, daß ihre Kinder und Muͤndel in dieſen Fall nicht kommen, da 
nach der bereils im vorjährigen Programme zur öffentlichen Kenntniß gebrachten Ver: 
ordnung des Hohen Koͤnigl. Miniſterium des Unterrichts vom 18ten März vor. J. Schuͤ⸗ 
ler, welche, nachdem fie 2 Jahre auf einer und eben derſelben Claſſe gefiffen haben, 
noch nicht zur Verſetzung reif find, aus der Anſtalt entfernt werden ſollen. 


2. Lehrmittel und Schulutenſtlien. 

a. Das Hohe Königliche Miniſterium des Unterrichts hat die Gnade gehabt, uns 
einen von dem Mechanikus Kummer in Berlin gefertigten, mit Graden bezogenen 
Reliefglobus von 26 Zoll im Durchmeſſer zu ſchenken, deſſen Werth mit Einſchluß 
des Geſtelles und der Fracht etwa 40 Rthlr. beträgt. Die Anſtalt fühlt ſich durch die⸗ 
fen neuen Beweis Hoher, wohlwollender Vorſorge zu neuem Danke verpflichtet und 
ſpricht ihn hiemit nicht allein fuͤr dieſes ſehr werthe Geſchenk, ſondern auch uͤberhaupt 
für manchen andern, in dieſem Jahre empfangenen Bewels Hohen Wohlwollens voll 
Ehrfurcht öffentlich aus. Von den ſeit 1822 zur Anſchaffung mathematiſcher und 
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phyſikaliſcher Inſtrumente aus dem betreffenden Etatstitel zurkckgelegten Geldern 
wurden in dieſem Schuljahre mit einem Male 149 Rthlr. 15 Sgr. verwandt. Der Mes 
chanikus Mühl zu Koͤnigeberg lieferte dafür eine Electriſirmaſchine mit einer Scheibe 
von 26 Zoll im Durchmeſſer und vielem andern Zubehoͤr, eine Luftpumpe mit dop⸗ 
peltem Stiefel, einem verkürzten Barometer, einer verſchloſſenen Roͤhre, um den Fall 
der Körper im luftleren Raume zu beobachten u. A., ein Thermometer mit meſſing— 
ner, eins mit hoͤlzerner Scale und ein Heberbarometer zum Hoͤhenmeſſen. Die In⸗ 
ſtrumente find alle recht tuͤchtig und ſchoͤn zugleich gearbeitet. Der Papirfabricant Herr 
Kohtz aus Neuendorf hat ſich die Anſtalt ſehr dadurch verpflichtet, daß er alle dieſe Sa— 
chen mit Einſchluß des Reliefglobus unentgeldlich von Koͤnigsberg hieher brachte. 

b. Zu den vorhandenen Unterrichtsmitteln find gekommen Plato's Giftpflan⸗ 
zen, 2 Bogen Kupfer, Dr. Lorel's treffliche Flora Prussica, fo viel davon heraus iſt, 
15 groſe Vorlegebläͤtter zum Zeichnen, Darſtellungen des Menſchen enthaltend, 
namlich 2 Hefte Studien nach Raphael, lithographiſche Hefte, erſtes, Rudolph von 
Habsburg und die heilige Familie. Nachunterzeichnet wurde auf des Prof. Goldfuß 
naturhiſtor iſchen Atlas. 

c. Zur Vermehrung der Gren ſtenbibrlorhet bewilligte das Hohe Königl. 
Miniſterium des Unterrichts aus den durch Ueberſchüͤſſe entſtandenen Beftänden 200 Rthlr. 
Dafür wurde angeſchafft die von Baumgarten angefangene, von vielen andern Ge: 
lehrten fortgeſetzte allgemeine Welthiſtorie, 74 Bde. in Ato., Wie lands Deutſcher Mer: 
kur von 1773 — 1793, 80 Bde, Eichhorns Geſchichte der 3 letzten Jahrhunderte, 6 
Boe, Lucas Davids Preuß. Chronik, Voigts Geſchichte Preußens, Ar Band, Nits 
ters Erdkunde Ar Thl., neue Aufl., Euripidis Hippol. et Phoeniss, ed. Valkes 
nauer, Phrynichi eclogae ed. Lobeck, Scriptores rei isticae ed. Schneiden, 
Thucydidis Hist. ed. Bekkeri, 2 Voll., Thucydidis ed. Popponis, 
3 Voll., Cellarii Geographia antiqua, 2 Voll., Buttmanns gröfere Griech. 
Grammatik, II, 4, Apels Metrik, 2 Bde., Reinbecks Handbuch der Sprachwiffens 
ſchaft II, 1 und 2, Haͤnle's Materialien zu Stilübungen, Bd. 2—4, Thierſch über 
gelehrte Schulen, Bd. 1— 4, Eichhorns Einleitung in das N. T., 4 Bde, Biot's 
Experimentalphyſik, 4 Bde, Bocks Naturgeſchichte von Preußen, Ir. Bd., Kluͤgels 
Eneyklopaͤdie, ör Vd., Fries Syſtem der Logik. Ein ehemaliger Zögling der Anſtalt, 
der Herr Lieutenant von Czudnochowsky im erſten Infanterieregimente hat der Bib— 
liothek als ein Zeichen dankbarer Erinnerung geſchenkt Rolla du Roſey und von Gra⸗ 
bowski trigonometriſche Aufgaben u. ſ.w. Mit Kofrn. Koͤnigsberg. 1822. Aus den 
etatsmaͤſigen Fonds wurden ſortgeſetzt Gilberts Annalen der Chemie, die Jenaiſche Lit 


teräturzeitung, dle kritiſche Bibllothek fürs Schulweſen, Grimms Deutſche 
Grammatik, Okens Naturgeſchichte, Hinrichs Buͤcherverzeichniß, Liv., ed. Dra- 
kenb, Durch das Hochverordnete Koͤnigl. Provinzialſchulcolleglum erhielten wir als Ge— 
ſchenk des Hohen Koͤnigl. Miniſterium des Unterrichts Behrends Neuhaldenslebiſche 
Kreischronik. 1824 — 1826. 2 Bde. Daſſelbe Hohe Miniſterium hat uͤberdem uns noch 
ein Geſchenk von 300 Rthlrn. huldreichſt verſprochen. Wird die Verwendung deſſelben 
noch hinzukommen; fo wird unſre Bibliothek eine fo gute Grundlage haben, daß der mit 
dem kuͤnftigen Jahre auf 100 Rthlr. jährlich erhöhte etats maͤſige Fonds zu ihrer zweck⸗ 
maͤſigen Vermehrung hinreichen wird. 

d. Unſer eben genannter ehemaliger Zögling, Herr Lieutenant von Czudno— 
chowski ſchenkte der Naturalienſammlung ein anſehnliches, bei Tapiau ausge⸗ 
grabenes Stuck verſteinertes Holz. Von einigen Sextanern, welche nach ſolchen Din— 
gen fleifig ſuchen, find einige Mineralien eingeliefert worden, namentlich ein Stuͤckchen 
weiſer Quarz mit Kryſtallen und ein Stückchen grauer mit Granaten. Der Herr Actua— 
rius Martique zu Oletzko ſchenkte dem Koͤnigl. Gymnaſium einen in der Provinz 
Maſuren ausgegrabenen Schwediſchen Thaler mit dem Bilde Guſtav Adolphs und 
der Umſchrift auf der Muͤckſeite, Salvator mundi, salva nos. 1532. Dieß iſt der erſte 
Anfang zu einem kleinen Münzeabinete. Wir würden uns für ähnliche Geſchenke 
ſehr verpflichtet fühlen, ſo wie wir für die jetzt empfangene hiemit auf das Verbind⸗ 
lichſte danken. f 

e. Um die ſchon laͤngſt gewuͤnſchte Schüͤlerbibliothek zu Stande zu bringen, 
hat das Hochverordnete Provinzialſchulcollegium unterm 22ſten Debr. vor. J. angeordnet, 
daß jeder Verſetzte in der Folge etwas an den Rendanten zahlen ſoll, von II nach 1 
namlich 12, von III nach 10, von IV nach III 8, von V nad) IV und von VI nach 
V aber 6 Sgr. Dieſe Verſetzungsgelder werden in der Rechnung unter einem neuen 
Titel verrechnet und blos zur Anlegung und Vermehrung der Schuͤlerbibliothek verwandt. 
Bei der Oſterverſetzung gingen 9 Rihlr. 2 Sgr. dazu ein. Unterm 17ten April geneh⸗ 
migte dieſelbe Hohe Behörde, daß 16 Werke in 83 Bänden, welche ſich weniger für die 
Oyninaſien⸗, als für die Schuͤlerbibliothek eignen, dleſer von jener für 40 Rthlr. 21 Sgr. 
4 pf. üͤberlaſſen werden können. Freilich wird es etwas lange dauern, bevor dieſe 
40 Rthlr. zum Ankaufe dieſes kleinen Stammes vorhanden fein werden, und es wäre 
daher zu wünſchen geweſen, daß ein Beitrag aus den Ueberſchuͤſſen der Gymnaſienkaſſe 
oder auf irgend einem andern Wege bewilligt würde, um die Gründung dieſes fo wich— 
tigen und, da der Gebrauch von Leihbibliotheken verboten iſt, auch ſehr nothwendigen 
Inſtituts zu beſchleunigen. Vielleicht beſitzt hle und da ein Freund des Schulweſens 
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ein hiezu geeignetes Buch, das er dieſem Inſtitute zum Geſchenke machen konnte. Es 
würde mit herzlichem Danke angenommen werden. 

k. An Schulutenſilien find 6 Claſſentiſche, 7 Baͤnke und 3 Stative angeſchafft 
worden. Nahe bevor ſteht die Anſchaffung lauter neuer Tiſche und Bänke auf V und V. 

g. Zwei vollſtaͤnd'ge Inventarien wurden von dem Director angefertigt, ein Sins 
ventarium der Schulutenſilien und eins der Lehrmittel. Derſelbe ordnete auch die Gym⸗ 
naſienbibliothek, legte einen für eine lange Zeit berechneten hiſtoriſchen Bibliothek; 
katalog an und lies nach dieſem ſaͤmmtliche Bücher in- und aus wendig durch den 
Buchbinder bezeichnen. Die Anlegung eines wiſſenſchaftlichen Katalogs bleibt der Zu⸗ 
kunft vorbehalten, wenn erſt der Buͤchervorrath gröfer fein wird. 


3. Unterſtützung armer Schüler. 


a. 7 Schuͤler der obern Claſſen genieſen das Polniſche Stipendium, und 
der Herr Pfarrer Gayk laͤßt es ſich noch immer ſehr angelegen ſein, ſich durch Un⸗ 
terweiſung derſelben in der Polnſſchen Sprache um fie, um den Wohlloͤblichen Hilfs— 
verein zu Koͤnigsberg und um die Provinz verdient zu machen. Auſſer dieſen haben 
wir 4 Stipendiaten der Wohlloͤblichen Friedensgeſellſchaft zu Gumbinnen. 
Das Madeykaſche Stipendium bezieht ein Nachkoͤmmling des Stifters. Eine bes 
deutende Unterſtuͤtzung gewährt die Anſtalt ſelbſt unmittelbar, indem fie 55 Zoͤglinge den 
Unterricht ganz oder theilweiſe frei genieſen läßt, hiedurch auf 726 Rihlr. und mit⸗ 
hin, da ohne dieß 2405 Rthlr. Schulgeld eingehen würde, beinahe auf der Einnahme 
aus dem Schulgelde Verzicht leiſtet. Es muß hiebei bemerkt werden, daß Armut allein, 
wofern mit ihr nicht gute Fähigkeiten, Fleis, ein gutes Betragen und der Vorſatz zu 
ſtudiren, verbunden find, nicht zum freien Unterrichte berechtigt und daher dieſes Bene— 
fiz nie anders, als bedingungsweiſe ertheilt werden kann. Mehre achtbare Mitbürger 
haben ſich gern bereitwillig finden laſſen, armen Schülern Freitiſche zu geben. Der 
ungenannte auswärtige Wohlthäter hat unterm Sten Novbr, vor. J. 5 Rthlr. 
eingeſandt, welche zum Beſten feined Pfleglings verwandt worden find, Das stipen- 
dium Fuchsianum genieſt noch der im vorjaͤhrigen Programme genannte ehemalige 
Zoͤgling der Anſtalt. 

b. Zu Prämien und Freibüchern hat ſich ein kleiner Fonds gefunden. Der 
Verfaſſer kam namlich in den Acten einer Stiftung des Hochſeligen Churfuͤrſten Georg 
Wilhelm von Brandenburg auf die Spur, welcher durch eine Verordnung vom Soften 
Juni 1640 60 Mark oder 13 Rthlr. 10 Sgr. zur Unterſtützung armer Kinder mit Schul⸗ 
büchern ausgeſetzt hat. Das Geld war durch das Königl. Domainenamt Lyk der Pros 
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vinzialſchule jährlich zugekommen und von biefer in einer befondern Praͤmienkaſſe 
verrechnet worden, verſchwindet aber mit dem Jahre 1873 ohne weitere Spur aus die⸗ 
ſen Rechnungen. Auf geſchehene Nachfrage bei der vorgeſetzten Behoͤrde ermittelte ſich, 
daß dieſe Gelder mit dem genannten Jahre in die Provinzialſchulkaſſe der Königl. Re- 
gierung zu Gumbinnen uͤbergegangen und da zu den Zuſchuͤſſen gefloſſen waren, welche 
der um jene Zeit in ein Gymnaſium verwandelten Anſtalt zu Theil wurden. Das 
Koͤnigl. Provinzialſchulcollegium genehmigte hierauf unterm Zaften Mal d. J. den Ans 
trag der Direction, dieſe Stiftung wieder her zu ſtellen und die Rechnung daruber mit 
der Gymnaſialrechnung zu verbinden. Von den vorhandenen Beſtaͤnden wurden Pfand— 
briefe im Werthe von 75 Rthlr. gekauft und die übrig bleibenden 11 Rthlr. 12 Sgr. S pf. 
zur dießjaͤhrlgen Verwendung beſtimmt. Mit Einſchluß der Zinſen von den Pfandbrie— 
fen werden alſo in der Folge jährlich 16 Rihlr. 10 Sgr. zu Freibüchern für arme Schüs 
ler verwandt werden koͤnnen. Dieſe Freiblicher werden in der Regel wieder zurüͤckgege— 
ben, ſo bald ihr Gebrauch aufhoͤrt, und bleiben nur unter beſondern Umſtaͤnden, wenn 
fie ausdrücklich als Geſchenk gegeben würden, Eigenthum des Empfuͤngers. Auch für 
dieſe Stiftung würden Geſchenke mildthaͤtiger Jugendfreunde ſehr willkommen fein. 


4. Das Programm. 


Bel Gelegenheit des vorjährigen Programms erfreute das Hohe Koͤnigl. Minlſterium 
des Unterrichts den Verfaſſer dleſer Schulnachrichten durch folgendes huldreiche Schrei— 
ben: „Das Miniſterium dankt Ihnen hiedurch verbindlichſt für die gefällige Mittheilung 
des dießjaͤhrigen, bei dem dortigen Gymnaſio ausgegebenen Programms, von welchem 
es mit beſonderem Intereſſe nähere Kenntniß genommen hat, und verſichert Sie feiner 
aufrichtigen Theilnahme an dem gluͤcklichen Gedeihen der Ihrer Leitung anvertrauten Ans 
ſtalt. Berlin den 14ten November 1826.“ Da die etatsmaͤſigen Fonds zur Deckung 
der Ausgaben für jenes Programm nicht hinreichten; fo mußten in Folge der Verord⸗ 
nung des Hohen Koͤnlgl. Miniſterium vom 23ſten Auguſt 1824 noch 32 Rthle. 2 Sgr. 
11 Pf. von der Gymmaſialjugend dazu aufgebracht werden. Am 2ten October vor. J. 
gingen von dem Hochwuͤrdigen Conſiſtorium 80 Gymnaſienprogramme vom Jahre 1825 
ein. Unterm 28ſten Jan. d. J. erfolgten 79 derſelben vom Jahre 1826 und dazu unterm 
ten April ein Nachtrag von 7, wie unterm 30ſten Mai noch von 24. Sie werden 
ſämmtlich gebunden auf der Bibliothek aufbewahrt. Nach einer Verfügung des Hochs 
würdigen Conſiſtorlum vom 29ſten Januar ſollen nicht mehr 136, ſondern 142 Exem⸗ 
plare des Programms zur weiteren Vertheilung an Hochdaſſelbe eingeſandt werden. Dem 
Hohen Koͤnigl, Miniſterium war von einem Gymnaſiallehrer der Vorſchlag eingereicht wor⸗ 


» 


den, aus dem erſten, zu Aufſaͤtzen beſtimmten Theile der Programme alle Schulgelehr— 
ſamkeit, rein philologiſche Anmerkungen und allgemein intereſſante Abhandlungen zu vers 
bannen und ihn blos für Grundriſſe, Leitfaͤden und Lehrbücher ber in den Schulen zu 
treibenden Wiſſenſchaften zu beſtimmen. Das Hochwürdige Conſiſtorium verlangte daru— 
ber Gutachten von den Directoren und erflärie hierauf unterm 23ſten Mal d. J., daß es 
die Freiheit der Programme ſchreibenden Lehrer nicht beſchraͤnken wolle. Wer indeß das 
Programm zu einem Leitfaden beim Unterrichte beuutzen wolle, möge beherzigen, daß die 
wirkliche Einführung eines ſolchen Leitfadens die Genehmigung des Hohen Koͤnigl. Mi⸗ 
niſterium bedürfe. 

Uebrigens erlaubt ſich der Unterzeichnete, zur Vervollkommnung der trefflichen Ein— 
richtung, wonach jedes Preußiſche Gymnaſium die Programme aller andern erhaͤlt, fol— 
gende Bemerkungen. Wenn nicht manches Programm verloren gehen oder ſehr beſchaͤ— 
digt werden ſoll; ſo muß jeder Jahrgang ſogleich eingebunden werden. Da iſt man aber 
ſehr in Verlegenheit, fie zu ordnen, nicht etwa nach ihrem Inhalte — daran iſt nicht 
zu denken —, ſondern ſelbſt nach dem Formate. So auffallend verſchieden iſt das, wenn 
auch Quart. Aber einige, beſonders Berliner Gymnaſien, ſind ſogar bei ihrem alten 
Octav geblieben. Gleichwol iſt die Art der Aufbewahrung der Programme in den Gymna— 
ſienbibliotheken, in fo fern ihnen dadurch eine lange Dauer, ein unverſehrter Zuſtand 
und ein bequemer Gebrauch geſichert wird oder nicht, bel dieſer ganzen Einrichtung ein 
ſehr wichtiger Umſtand. Es wäre daher gewiß ſehr zu wuͤnſchen und der Sache ganz ans 
gemeſſen, daß das Hohe Koͤnigl. Minifteriun für alle Gymnaſien ohne Ausnahme die 
Grdſe des Quartformates ganz genau beſtimmte. Die Programme würden dann alle von 
ganz gleichem Formate fein und konnten genau nach dem wiſſenſchaftlichen Inhalte ihrer 
Auffaͤtze zuſammengebunden werden. Um das Auffinden einzelner Programme in der 
Vibliothek zu erleichtern, hat der Unterzeichnete auf dem weiſen Blatte, welches er den 
Buch binder in jedem Vande vorn einheften lies, den Inhalt deſſelben auf folgende Art 
zur Ueberſicht gebracht: i 

5 Inhalt dieſes Bandes. 


Verfaſſer 
glos Inhalt des Auffaßes, 


Gymnaſienort. 
Aufſatzes. 
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Bei dieſem Geſchaͤfte hat er leider die Bemerkung gemacht, daß in vielen Programmen 
lange geſucht werden muß, ehe man erfährt, wo fie erſchienen find und wen der Auf— 
ſatz zum Verfaſſer hat, und daß bei einigen das Eine oder das Andere gar nicht mit Ge— 
wißheit zu ermitteln iſt. Das ſollte aber nicht ſein. Manche Directoren erwähnen den 
Gymnaſienort nicht. Der Druckort iſt oft ein anderer. Und ſo wird der Ort der Er— 
ſcheinung oft ungewiß. An Ort und Stelle iſt das freilich Alles bekannt: wir muͤſſen 
aber jetzt immer beruͤckſichtigen, daß un re Programme auch für weite Entfernungen bes 
ſtimmt find, wo man das Alles nicht weis. 

Die meiſten Programme gehen auf unplanirtem Druckpapire ein. Abgeſehen davon, 
daß es Vielen, wie dem Unterzeichneten, ſehr unangenehm iſt, unplanirtes Druckpapir 
mit den Fingerſpitzen zu beruͤhren; fo hat es auch gar keine gehdrige Haltung und ſichert 
den Programmen die noͤthige Dauer nicht. Es wäre daher zu wuͤnſchen, daß die für 
die Gymnaſien beſtimmten Exemplare entweder auf Schreibpapir gedruckt oder wenigſtens 
vor dem Heften planirt werden mochten. Jenes würde nicht viel mehr koſten, dieſes 
geht um ſo leichter an, als die Verſendung ſo dringend nicht iſt, daß es dabei auf etwa 
8 Tage ankommen koͤnnte. Endlich koͤnnen die Auffaͤtze in den Programmen für die reis 
feren Schuler der Gymnaſien ſehr nützlich gemacht werden. Viele von ibnen eignen ſich 
trefflich dazu, bel gewiſſen Gelegenheiten entweder in Beziehung auf den Unterricht, oder 
bei Diſciplinarvorfaͤllen vorgeleſen und beſprochen zu werden. Andre koͤnnen zu Aufga⸗ 
ben fuͤr die Deutſchen Aufſaͤtze dienen und nach vollendeter Correctur derſelben als Mu⸗ 
ſteſſage vorgeleſen werden. Auf gleiche Weiſe kann von andern, z. B. von Schirlitz 
commentatio de Latine loquendi usu e scholis haudquaquam tollendo bei den La⸗ 
teiniſchen Erercitien und Extemporalien mit groſem Vortheile Gebrauch gemacht werden, 
Ja ſelbſt die Schulnachrichten konnen vielfachen Nutzen gewähren. Wenn z. B. eins 
mal da, wo Eile im Abgehen auf die Univerſität herrſcht, ein andermal da, wo es mit 
einem Lehrgegenſtande nicht ſo recht fort will, aus einem Dutzend Programmen gezeigt 
wird, wie anderwaͤrts viel junge Leute über 2 Jahre auf I bleiben, auch wenn. fie ſchon 
20 bis 22 Jahre alt find, oder was gerade in dem zur Sprache gebrachten Lehrgegen⸗ 
ſtande in andern Gymnaſien geleiſtet wird; fo kann das unmdoͤglich ohne guten Einfluß 
bleiben. Es kommt nur darauf an, daß die Lehrer der oberen Claſſen fi) mit den Pro; 
grammen genau bekannt machen, fie gleich mit ſolchen Ruͤckſichten leſen, ſich das Er- 
forderliche daraus notiren, und daß das Wiederfinden derſelben in der Bibliothek er⸗ 
leichtert wird. 


* 


Vierter Abſchnitt. Die Prüfung. 
Gegen ſtaͤn de der Prüfung 


Donnerſtag, den Iten October, von 2 bis 5 Uhr. 

1. Eröffnung durch Geſang und Gebet mit V und VI. 
, ene 
nn ae ee ee ne. en a te „Marcus. 
4. e er ..... a: naca ae Menzel. 
Zr // u EN 
“ns. ee ee = Oppermann. 
„ r ee 
* iſchauung mit Mu. „Marcus. 
9 Mobnelanbe mit »ͤ— „» Menzel 
— .. KK „Menzel. 


Freitag, den ten October, von ½9 bis 12 Uhr. 

1. Eröffnung durch Geſang und Gebet mit III. und IV. . Der Direktor. 

2. Neigen mier e und . Fer Raphael. 
och ü.... a er N Raphael. 
, . ee 
n „Raphael. 

6. Ueber den Sprachgeſang mit IVI. Der Director. 
emitted Herr Obrl. Fabia it, 
ier“, t ie al a Et. „Oppermann. 
Deut rr ee an ae = Dbrl Fabian. 
10. Geographie mie HI. ou Obrl. Fabian. 
11. Gametrie mit III... a a „ Marcus, 

Nachmittags, von 2bis gegen 6 Uhr. 

1. Religion mit l.. „ tert Hr. Cu dius. 
eee y D ludiuß 
3. Piutarch mit III. „ Del, Fabian. 

J. Geomertie unt II. „ Obl Chrzescinski. 
Mete it f »Der 
6 
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Saphoclen MÄR TEEN . . . „ der . Eludius, 
. Terenz mit J. o = Dr. Cludius. 


8. Hebräifch mit I. 4 A .. Herr Obl.Chrzescinski. 
9. Arithmetik mit JI. 5 : } = Dbl Chrzeseinski. 
10. Geſchichte mit J. 4 1 „ Obrl. Fabian. 
ee .. „Menzel. 
Schlußge ber ...Der Director. 

Waͤhrend der Prüfung der untern und Mittelklaſſen werden Probevorſchriften, 
Zeichnungen und Landcharten der sie vorliegen, 

Zu dieſer Öffentlichen Prüfung werden Aeltern, Verwandte und Freunde unſrer 
Jugend, jo wie Freunde des Schulweſens hiemit ganz ergebenſt eingeladen. Auch Mütter, 
Schweſtern unſrer Zoͤglinge und Freundinnen des Erziehungsweſens werden uns dabei 
herzlich willkommen ſeyn. Sonnabend, den öten October Nachmittags von 3 Uhr ab 
wird der Primaner Ballnus feierlich zur Univerſitaͤt entlaſſen werden, wozu Freunde der 
Anſtalt hiemit ebenfalls ergebenſt eingeladen werden. 


Sonnabend, den öten October Vormittags werden bie vierfeljährigen Zeugniſſe 
vertheilt, die Verſetzungen vollzogen und damit das Schuljahr geſchloſſen werden. Kein 
Schuler darf früher verreiſen, bis das Alles voruͤber iſt. Bei der Abiturientenentlaſſung 
werden auch alle diejenigen, welche dabei noch irgend ein Geſchaͤft haben, unfehlbar zus 
gegen ſein. l 

Die Prüfung und Aufnahme neuer Schüler wird am 20ſten October Statt finden. 
An dem Tage, wo der Unterricht von Neuem beginnt, kann der Director nicht beſtim⸗ 
men, ob ihm die dann gewoͤhnlich ſich haͤufenden Geſchaͤfte Zeit genug dazu uͤbrig 
laſſen werden. 5 

Montag, den 22ſten October faͤngt fruͤh um 8 Uhr der Unterricht wieder an. 
Keiner der auswaͤrtigen Zoͤglinge wird, ohne krank zu ſeyn, dabei fehlen. 

Lyk, den ten September 1827, 

Roſenheyn. 


